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Per heutigen Äummer der „Deutschen 
pecht" liegt Ä r . 21* der Beilage,.Die Südmark" 

der Hrzähluug: Z>as japanische Schränk-
>, »ei. 

Die Thätigkeit des Deutschen Schul-
vereines in Untersteiermark 

bezielt die Sicherung der Sprachgrenze und der im 
slooenischen Gebiete liegenden deutschen Sprachinseln 
(Siädie und Markte): a) Sprachgrenze: Zum 
Schutze derselben erhält r « JBmin eine zweielassige 
demsche Privatvolk« schule in St. Egidy in Windisch» 
Mcheln, deren Abwälzung in öffentliche Verwal» 
lunst im Zuge ist. Weiter» unterstützt er die öffeat» 
lichen Schulen in Kappeln, Rauch, Witschein, Ober-
Ei. Kunigund, Süßenberp, Lugatz. Oberradker»-
durg. und plant mit Hilse einer bestehenden nam-
hasten Stiftung die Errichtung einer öffentlichen 
deutschen Schule in Dobreng. b) Sprachinseln: 
Tie wichtigst-n sind Marburg, Pettau, Cilli. Hohen» 
mauihen, Mahrenberg. Windischgraz, Saldenhofen, 
Wuchein, Windischstistritz, Gonobiy, Weitenstein, 
Hoch.negg, Schönstem, Wöllan, Tuffer, Fichtenwald. 
Rann. Rohttich. Bad Sauerbrunn. Frieda». Lutten» 
berg una St. Leonhard. Die drei Städte Marburg, 
Pettau und Cilli sorgen selbst in trefflicher Weise 
für deutsche Schulen und werden vom Vereine nur 
mil kleinen Beiträgen unterstützt. — So wurde 
j«m Schutze der nächsten Umgebung Marburg« 
durch Jahre die nun in öffentlicher Verwaltung 
übergegangene Schule in P>ckerndorf al» Privat» 
schult erhalten. Die Errichtung einer öffentlichen 
deutschen Volksschule in Poderfch wurde durch einen 
namhaften Bauteitrag ermöglicht und wurden die 
Schulen in RosSwein, Rothwein und Gam» unter-
stützt. I n Pettau hat der Verein dem Teutschen 
Studentenheim einen Errichtung»bettrag zugewendet 
und erhält die Musikschule einen namhaften Jahre«* 
deitrag. I n Cilli hat der Verein einen deutschen 
Kiildersiarten untnstützt und zur Sicherung der 
Umgebung die neue öffentliche deutsche Fabrik»-
schule in Store durch namhafte Jahresbeiträge ge-
fördert. An Verein»ansialten bestehen noch die 
Schulen in Sl . Egidy uns Bad Sauerbrunn (beide 

ch tzilli, tapf re deutsche Stadt . . . 
O Cilli, tapfre deutsche Stadt, 
Die du ßeit allen Zeiten schon 
Getrotzt der Feinde Macht und Hohn —; 
Noch bist du nicht de» Kampfe» satt, 
Noch ist der deutsche Arm nicht matt, 
Der sor^t für dich und kämpft und ringt, 
Das» Wendenlift dich nicht bezwingt, 
Die dich, umdrängt bei Tag und Nacht, 
Alldemslchland hält mit dir die Wacht! 

Sie hab'«» dich mit Macht umschnürt 
Und dir: in» eig'ne Nest gesetzt 
Den Vmgel, der die Fänge wetzt; 
Du hastt'» mit Scham und Schmerz gespürt, 
Wie sie dein Klagen nimmer rührt; 
Du hörttest markten sie im Rath, 
Du sahfst selbst Deutsche beim Verrath, 
Doch in» der Trauer tiefster Nacht — 
AUdeutsschland hält mit dir die Wacht! 

O Cilli,i, taps're deutsche Stadt, 
Du hastst voll Muth dich aufgerafft 
Und käumpfst mit un» voll neuer Kraft, 
So musts» sich wenden einst da» Blatt; 
Du stehhst an deutschen Volke» Statt! 
Die deumsche Mutter, treu gesinnt. 
Verläs»»t in Noth ja nicht ihr Riwd, 
Dir taggt der Sieg aus Kamps und Nacht, 
Alldemftschland hält mit dir die Wacht! 

in Abwälzung in öffentliche Verwaltung begriffen) 
und in Lichtenwald, dann die Kindergärten in 
W.-Feistritz und Fciedau. Fortlaufende Erhaltung»-
beitrage beziehen die Kindergärten in Windischgraz, 
Rann, Mahrenberg. Die Hauptlhätigkeit de» Ver-
eine» in Untersteiermark bestand und besteht in der 
Sprengung der utraquistifchen Schulen und Errich-
tung rein deutscher Volksschulen, an welchen die 
slovenische Sprache nur au» taktischen Gründen, 
um die Sprache de» Gegner» zu lernen, lediglich 
einen Lehrgegenstand bildet. So wurden nach langen 
schweren, achtzehnjährigen Kämpfen öffentliche, 
rein deutsche Volksschulen bereit» errungen in 
Windischgraz, Hohenmauihen. Mahrenberg. Gonobitz, 
Meilenstein. Hochenegg, Tüffer, Rann, Rohitfch, 
Frieda» und Luttenberg, und nun wird daran ge« 
arbeitet in W.-Feistritz und Schönstem. Die die»-
fällige Thätigkeit besteht in der unausgesetzten Agi-
tatton hie für, in der Einleitung und Förderung 
aller dahin abzielenden Schritte, Verfassung der 
Eingaben, Besorgung der rechtsfreundlichen Ver» 
tretung, der Baupläne und in der Kostenbefchaffung; 
welch namhafte Beträge hiefür vom Vereine auf» 
gewendet werden, ist au» dem Verzeichnis zu er-
fehen. Nunmehr wären Beiträge besonder» er-
wünscht für Windischgraz, wo da» Hau» für die 
bereit» eistrinene öffentliche deutsche Volksschule 
sammt Kindergarten heuer gebaut werden mus» 
(Gesammtkosten circa 60.0v<1 Kronen) und Schön-
stein (bei Cilli), wo ein Schulhau» gebaut (Kosten 
circa 30.000 Kronen) und vorerst eine deutsche 
Vereinsschule erricht« und erhalten werden muss, 
da eine öffentliche deutsche Schule erst in einigen 
Jahren zu erwirken sein wird. 

Oer Schulschluss und die Scrufswahl. 
An den Schulanstalten ist nun da« Schuljahr 

geschloffen, und eine Anzahl von Schülern verlässt 
die Bildungsstätten, um nach Wochen wohlverdienter 
Erholung wieder in dieselben zurückzukehren oder 
aber in den Kampf de» Erwerbsleben» einzutreten. 
Viele von den Schülern sind auch vor der Wahl 
angelangt, wofür sie sich entscheiden, waS für einen 
Beruf sie ergreifen sollen. ES dürfte darum gerade 

Fleöerwunden. 
Skizze von A. The iuer t . 

Ein thaufrischer Sommermorgen ist'S in Süd» 
australien. Ueppige Blütenpracht entfaltet der 
Orangenhain. unter dessen dunklem Laudbaldachin 
ein junge» Paar wandelt, das an diesem für die 
geplante Picknickfahrt bestimmten Stelldicheiuplatze 
vorzeitig sich eingefunden hat. Lange sind die 
Beiden nicht allein, die anderen Mitglieder der 
Gesellschaft kommen an, und scherzend und lachend 
vertheilt sich das muntere Völtlein in die draußen 
vor dem Parkgitter hallenden Wagen. Geräusch-
lo» rollen wir auf dem sandigen, von stattlichen 
Pinien eingesäumten Wege der nahen Landstraße zu, 
wo die Hufe der Pferde mit scharfem Klänge an-
schlagen. Schatten leichter Wolke» huschen über 
die srischgrünen, mit Blumen übersäten Hügelhünge, 
die Eukalypten prangen im üppigsten Flor gelber 
und scharlachrolher Blüten, die langen Staubfaden 
der Spinnenorchi» schaukeln im linden, von süßem 
Dust geschwängerten Lufthauch und die Bienen 
musicieren dazu mil nie aussetzendem Geiummse. 
I n das Raffeln der Räder, in da» rhytmifche Ge-
stampfe der RosseShufe, in da» Geplauder leben»-
froher Menschen mifcht sich auf der Höhe de« 
Hügelkamme» da» Säuseln de» Winde». Blau 
in Blau am Horizonte, liegen zur Linken die großen 
Seen, und vor un» dehnt Wald und Buschland 
sich au» bi» in purpurn und violett schimmernde 
Fernen durch die da» von der Morgenfonne be» 
schienen?, glitzernde Silberband de» Murray in 
vielen Windungen sich schlängel». 

der Schulschlus» die geeignetste Zeit sein, auf einen 
Fehler hinzuweisen, der von sehr vielen Eltern, 
meist zum Nachtheile ihrer Kinder, begangen wird. 
Man glaubt nämlich, man muffe einen Beruf 
wählen, der ein gewisse» fixe» Einkommen gewährt, 
und in dem man von Stufe zu Slufe, wenn auch 
langsam, schließlich doch zu irgendeiner nicht ganz 
unangenehmen Stellung gelangt. Allein man ver» 
gis»t dabei ganz und gar. dass man die Menge 
der Leute, die sich zu gewissen BerufSarten heran-
drängen, gar nicht entsprechend beschäftigen und 
anstellen kann. Werden sie dennoch angestellt, so 
bleiben sie meist auf der untersten Sproffe der 
Geha!t»-Classe sitzen. Sie werden unzufrieden, ver» 
billert und vermehren das geistige Proletariat, da» 
leider Gotte» ohnedirs schon zicmlich zahlreich ist. 
I n einzelnen Branchen wird sogar, trotz de» sich,-
baren Aufschwung?» unserer Zeit, eine Verminderung 
der Beamtenstellen inS Auge gefasst, wie die» 
jüngst ein ErlasS deS königlich sächsischen Finanz» 
Ministeriums bekundet. 

Darum ist e» angezeigt, die heranwachsenden 
jungen Leute auf ein andere» große» Feld hinzu» 
weifen, nämlich aus Gewerbe, Industrie und Handel. 
Hier fehlt e» noch an Kräften, so das» Fremde, 
meist Eingewanderte, eine lohnende Thätigkeit finden. 
Freilich halten eS manche nicht .fein" genug, mit 
den Händen zu schaffen und zu arbeiten. Die 
körperliche Arbeit wird in unserer Zeit der wieder 
erwachenden Vorurtheile nicht so geschätzt, wie sie 
e» verdiente. Viele finden e» unter ihrer Würde, 
nur daran zu denken, sich aus dem genannten Boden 
einen Erwerb zu verschaffen. Und doch werden 
hier Leute und zwar tüchtige Leute gebraucht. Der 
Handwerkerstand hat gerade dadurch am meisten zu 
leiden, das» so wenige intelligente junge Leute sich 
demselben widmen. E» ist dann kein Wunder, 
wenn sich in den verschiedenen Orten, wo e» an 
Handwerkern mangelt, slavische GewerbSleute an» 
siedeln und sich eine rech« schöne Existenz gründen. 
Man sehe nur in die Werkstätten der größeren 
Handwerker in den deutschen Städten, und man 
wird sicherlich über die große Zahl dir slavischen 
Gehilfen sehr verwundert sein. Warum beschäftigt 
denn da der Meister keine deutschen Arbeiter? 

G.'gen zehn Uhr ist das Ziel erreicht, eine 
idyllische Waldlichtung. Die Pferde werden abge» 
schirrt, die Provianlkörbe ausgepackt und ein buntes, 
fröhliche» Treiben entwickelt sich auf dem schwellen-
den Rasenteppich. Eine Stunde später hat die Ge» 
fellfchaft sich im Busch zerstreut, in Paaren und in 
Trupp», Beeren zu suchen. Ich streife allein durch» 
Dickicht, Beobachtungen machend, und eine» der 
lebenden Bilder, die ich damals geschaut, hat da» 
Gedächtnis treu bewahrt: ein blondes Köpfchen mit 
lies im Nacken hängenden Strohhut. ein frisches, 
liebliche» Gesicht, eine zierliche Gestalt. I h r Be-
gleiter biegt die stacheligen Ranken «»»einander, 
aber emsig wird da» Beerenpflücken nicht betrieben. 
Hände finden und halten sich fest, innige Blicke 
werden «»»getauscht, hingebend schmiegt da» Mädchen 
sich an den Mann, und ein langer Kus» besiegelt 
den geschlossenen Bund. Jene Beiden sind'», die 
am Morgen die Ersten waren im Orangenhain. 

I n weltvergessener Glückseligkeit schweifen aus 
der Heimfahrt die Augen de» Mädchen» über die 
vom Mondlicht verklärte Landschaft, in den Zügen 
de» Manne» aber zuckl'» manchmal, wie wenn 
Schwere» ihn bedrückte, bange Ahnungen ihn 
quälten. Morgen müsse er verreisen, weit weg 
nach Norden, erklärte er, aber in acht Tagen späte-
sten» hoffe er wieder in Adelaide zu sein. An der 
Gartenpforte haben sie Abschied genommen von 
einander und da» Mädchen schreitet dem Hause zu. 
Al» sie in einen von Lilienbeeten umsäumten Pfad 
einbiegt, streicht ein frostiger Hauch über die Fluren, 
und geheimnisvoll nicken die weißen Kelche der 
zwischen ihnen Wandelnden zu. Ist'» freudige 
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Weil er keine bekommt! Hier ist bet •>•«, i >:u-
sttz«n, um «iner Ueberflutung vorzubeugen. I n ^ r 
Industrie ist e« nicht viel ander». Gewerbe. Ja. 
dustrie und Handel könnten bei un« noch eine 
Menge junger Leute beschäftigen. Mit dem An. 
wachsen von geeigneten Kräften wachsen auch die 
betreffenden Zweige. (Siehe Deutschland!) Und 
wenn selbst ein« Ueberproduction eintreten würde, 
so könnte sehr leicht wieder das Gleichgewicht her» 
gestellt werden. Der Beamte ist an die Scholle 
gebunden; das ist bei den empfohlenen Zweigen 
nicht der Fall. Den darin beschäftigten Personen 
steht die ganze Welt offen. Geht e« hier nicht 
nach Wunsch, so wird das Bündel geschnürt, und 
weiter wandert man. bi« ein passender Wirkung»-
frei« gefunden ist. 

Noch ein Umstand kommt zu berücksichtigen. 
Gar mancher Schüler eignet sich entschieden nicht 
für die Laufbahn irgendeine« Beamten. Mit ,Ach 
und Weh" wird er über Die einzelnen Klippen 
hinweggedracht und geht dann in den Port ein, 
um da zu verschwinden. Versorgt ist er allerding«, 
allein od zufrieden, — da« wollen wir nicht unter-
suchen. Hätte er dagegen eine andere Laufbahn 
wählen können, würde er e« nicht bloß zu einer 
einträglichen Stellung gebracht, sondern auch eine 
gewisse innere Zufriedenheit erlangt haben. 

Die .Bukowinaer Rundschau" sagt treffend in 
einem Artikel: „Der einzig seligmachende Beruf ist 
nicht der de« Beamten. E« ist Sünd' und Schade, 
junge Leute, die oft nicht einmal die nothwendigen 
Fähigkeiten besitzen, zum Beamtenstand zu pressen, 
während sich ihnen auf einem großen, schönen und 
eniwicklung«reichen Gebiete eine schönere, einträg» 
lichere und mindesten« ebenso geachtete Stellung wie 
im Amte offensteht. Brechen wir einmal mil den 
herrschenden Vorurtheilen, und führen wir unsere 
Jugend auch jenen Erwerb«zweigen zu, auf denen die 
Zukunft jeder Nation, jede« Lande« beruht, dem 
Gewerbe, der Industrie und dem Handel!" Diesen 
Worten kann ganz und voll beigestimmt werden. 
Die Eltern mögen deshalb bei der Wahl de« 
Leben«berufeS ihrer Kinder, die ungemein wichtig 
und schwierig ist, alle Umstände wohl erwägen und 
die Anlagen und Wünsche möglichst berücksichtigen. 
Dann werden die Kinder in ihrer späteren Stellung 
auch eine gewisse Befriedigung finden und zufrieden 
und glücklich ihre« Berufe« zu Nutz und Frommen 
der Mitmenschen walten. 

Ein Gewerbetreibender. 

politische Rundschau. 
Das erledigte Landesausschulsmandat. Wie 

da« .Grazer Tagblatt" meldet, hat der Club der 
Deutschen Volkspartei de« sieirische» Landtage« in 
der am Mittwoch abgehaltenen Clubsitzung be-

Theilnahme, ist'« Mitleid, wa« sie bekunden? Dem 
Mädchen wird'S so beklommen um'« Herz, unbe-
stimmte Schatten verdunkeln da« Zukunftsbild, da« 
eben noch in strahlender Helle ihr vorgeschwebt. 

Ja Adelaide feiern die Insassen einer Pension 
da« Christfest. Eine junge Pinie ist geschückt mit 
glänzendem Flitter und brennenden Wachskerzen, 
und von der Decke hängt der Mistelzweig. Deutsche 
und englische WeihnachtSbräuche reichen sich hier 
die Hand. 

„Habt Ihr '« gehört?' fraßt ein eben in« 
Gesellschaftszimmer getretener, vor einer Stunde 
au« dem Hinterlande angekommener Schafzucht«, 
nachdem er die alten Brannten begrüßt. „Habt 
I h r « schon gehört, das« der Schwindler entdeckt 
und gefasst ist, der vor sech« Monaten die Farmer«-
Bank in Melbourne in so raffinierter Weife um 
tausend Pfund Sierling geprellt hat? Die Spuren 
wiesen nach Sydney, aber alle Nachforschungen 
dort waren umsonst. Hier hat man ihn, glaube 
ich. gar nicht gesucht und doch hat er etliche Wochen 
in Eurer Mitte geweilt. WisSt I h r wer' ist? Der 
flone Jrländer, der letzten Sommer den Mädchen 
und Frauen in Adelaide die Köpfe verdrehte. Ich 
war ja damals auch gerade in der Stadt und habe 
so Allerlei munkeln hören. Heule bin ich mit dem 
Menschen ein paar Stunden in demselben Zuge ge-
fahren, und ein angenehmerer Gesellschafter ist mir 
noch nie begegnet, da« mus« ich sagen. Ein ge-
bildeter und liebenswürdiger Spitzbube! Hat mit 
seinem polizeilichen Geleite und mit unS anderen 
Passagieren auf'« Anregendste und so unbefangen 
geplaudert, wie wenn'« sich für ihn um eine Ver-
gnügungsreife handelte. Na, jetzt werden seine 
Talente wohl eine Weile brach liegen müssen. 
Schade, wirklich jammerschade um ihn!' 

Ein blonde« Mädchen, da« an der au«ge» 

„ g c n t s * ; M a c h t " 

schloffen, den Abg. W a l z al« Candidaten für da« 
durch Dr. Reicher« Rücktritt freigewordene Lande«-
au«schus«mandat aufzustellen. Der Club stellte 
jedoch die Bedingung, das« Abg. W a l z vor An-
nähme dieser Stelle sein Reich«raih«mandat nieder-
lege und seinen ständigen Wohnsitz in Graz nehme. 
Leider ist nun Herr Walz entschlossen, die Candidatur 
für da« Lande«au«schus«mandat nicht anzunehmen. 
Er ist mit hervorragenden Wählern seine« Reich«-
rath«wah!bezirteS in Fühlung getreten, welche ihm 
dringend nahelegten, da« Reich«ra>h«mandat nicht 
niederzulegen, da er in dem parlamentarischen Ver-
bände der Deutschen VolMpartei schwer zu ersetzen 
sei. Wie wir nun erfahren, soll al« Candidat für 
da« LandeSau«schus«mandat auch der Name de« 
Abg. Dr. Leopold L i n k genannt werden. Die 
Deutschen de« Unterlande« würden gegen diese 
Candidatur sein, da nach dem bekannten Vorfalle 
beim Burggartenfeste Dr. Link die Eignung zu 
einer nationalen Vertrauensstellung vollständig ver» 
loren hat. Wenn sich Herr Dr. Link bei Aus-
tragung dieser Angelegenheit auch hinter seine 
politische Arglosigkeit verschanzt, so fällt dieS bei 
der Bewerbung um da« Lande«au»schus«mandat 
umsomehr in die Wagschalt, weil ja gerade in der 
letzten Zeit sich Vorfälle (siehe Fall Kuschetz) er-
eignet haben, welche eine erhöhte nationale Wach-
samkeit de« steirifchen LandeSauSschusse« dringend 
nöthig machen. 

. Sine treffsichere Maf fe gegen den herrsch, 
und selbstsüchtigen ClericahSmuS stellt daS neue 
französische OrdenSgesetz dar, welche« mit 1. d. in 
Kraft getreten ist. Da« Gesetz bestimmt die Aus-
lösung der staatlich nicht anerkannten Orden, den 
Verkauf ihre« unbeweglichen Gute« (600 Millionen 
Franken l ! ! ) , somit die vollständige Zerstörung der 
betreffenden Congregationen Die Orden werden 
aufgefordert, binnen dreier Monate um die staatliche 
Anerkennung einzukommen, und am I . Oktober 
d. I . wird für diejenigen, denen sie nicht ertheilt 
wird, da« Schicksal entschieden sein. Ein weiterer 
Gesetzespunkt verbietet den nicht geduldeten Orden, 
Unterricht zu ertheilen. Pensionate zu schaffen, und 
dass ihre Mitglieder LeHrbesäHigung erlangen können. 
Die letzten Paragraph« befassen sich mit der Ein-
ziehung d«S Klostervermögen«, über welche« nun» 
mehr die ordentlichen Gerichte zu inlscheiden haben. 
Der Senat bestimmte, das« innerhalb sechs Monaten 
die Schenker oder deren Erben das Recht haben, 
die dem aufgrlassenen Kloster geschenkten Güter 
wieder zurückzufordern. Nach der Frist von sech« 
Monaten fällt da« beschlagnahmte Gut dem Staate 

lassenen Fröhlichkeit der Anderen nicht theilgenom-
men, steht aus und will da« Zimmer verlassen. 
Sie schwank», ihre Augen blicken starr, und ohn-
mächtig sinkt sie einer zuspringenden Freundin in 
die Arme. 

Al« Fälscher und Betrüger zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit verurtlzeilt! Er steht vor den Ge-
richtSschranten im vollen Licht der durch da« Ost» 
fenster einfallenden Sonnenstrahlen. Den Urtheil«-
fpruch hat er vernommen, aber keine Muskel zuckt 
in dem schönen Gesicht, und die hohe Gestalt reckt 
sich noch höher. Auch jetzt noch eine bestechende 
Erscheinung. 

I n entsetzlicher Einförmigkeit reiht ein Tag 
sich an den anderen. Bom Morgen bis zum Abend 
arbeitet Nr. 1373 in den Steinbrüchen mit Hammer, 
Meißel und Brecheisen. Ob die Sonne glüht und 
blende», ob der Regen gegen den grauen Fel« 
klatscht, ob der rauhe Südweft über'« Land fegt, 
da« harte Tagewerk bleibt immer dasselbe für den 
Paria in der Sträflingsjacke. Die Spannkraft des 
Körpers läsSt nach. Verstand und Gemüth werden 
stumpfer und stumpfer. — 

Monate und Jahre sind vergangen, das letzte 
ist ihm in Gnaden geschenkt worden, und eine« 
Morgen« steht er vor vem GefängniSthore, au»g«. 
rüstet mit ordentlichen Kleidern, mit ein paar Pfund 
Sterling in der Tasche und frei, zu gehen, wohin'« 
ihm beliebt. Wie im Traume wandelt er durch 
die so lange nicht betretene Stadt. Aller Blick«, 
meint er, seien aus ibn gerichtet, und jetzt erst wird 
er sich so recht der selbstverschuldeten Schande be« 
wusSt. Eine Art Heimweh nach der Einsamkeit 
der Zelle beschleicht ihn. Dort hat er nie em-
pfunden, waS er heute empfindet, dort ist, nach den 
ersten leidenschaftlichen Autbrüchen wilder Verzweif-
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zu, der aus dem Erlöse ArbeiterversorgungS-W 
stalten gründet. Frankreich, da« glücklich« L« 
in dem solche Gesetze reifen konnten, bat durch dii 
Maßregeln die Einschränkung der römischen Sa 
gregalionen. die Eindämmung de« ClericaliS» 
der dort üppig wuchtrt«. g«sich«rt. Wir ix Lei»» 
reich sind natürlich noch nicht so fr«i, um an | 
Erstehung eine« derlei wohlthätigen Gesetze« | 
b«nk«n. obwohl unsern Schul«, unserer Politik, > 
serem Volke und Gelde der Cleru« wie ein W 
im Fleische steckt und die klösterlichen Verd« 
mungsanstalten wi« Giftpilze au« der Erde schich» 
Eben deshalb ist «s Pflicht der Abgeordnete», i 
mit dieser Frage eingehend zu beschäftigen. $ 
der Zeit kommt Rath. 

Per Kückgang der Socialdemokratie i 
Peutschland. Die „Deutsche Hochwacht" in Baii 
schreibt hierüber Folgendes: „Der Riss, der z-ga 
wärtig durch die Socialdemokratie geht, lästt « 
nicht mehr wegleugnen. So hat denn der sjla 
Oberhine der socialdemokratischen Herde, der 3* 
Singer, sich kürzlich veranlasst gesehen, in Müich 
zu erklären, sollte einmal die Trennung fonm 
dann halle er ein kleineres Häuflein entschlaf«« 
Männer für eine viel stärkere Truppe, als «mji» 
glomerat aller möglichen Elemente. Diese Aeuzem 
lässt tief blicken! I n den Augen des Oberjudm! 
also heute schon die Socialdemokratie trotz aller §i 
waltSdiSciplin keine geschlossene Masse mehr. Es ich 
eben der künstliche Zusammenhalt in Gestalt h 
Ausnahmsgesetzes So lange die Regierunge» toie 
Thorheiten nicht wiederhol«», wird die Socialdemtal 
fortfahren, sich selbst zu zerfleischen. Die opportunW 
(deutsche) und die revolutionäre (jüdische) Socilt 
demokratie können auf die Dauer nicht zuscurn» 
bleiben. Das deutsche Volk ist kein revolulioiinS 
Volk nach seiner ganzen Anlage, wie daS zum S» 
spiele die Juden sind. Den Deutschen treibt n« di 
größte Noth zur Auflehnung. Der Jude dagez» 
revolutionirt immer, so lange er noch nicht „und* 
schränkte? Herr" ist. Die Socialdemokratie befahl 
sich trotz alles StimmzuwachsrS thatsächlich auf de» 
Rückgang«. Es fehlt heute die Einheit und daS Ideal.' 

Deutsche Aureu-ßeutrale, 
München . Wilhelmstraße 2. 15. Jul i 1901, 

Ueber die Hilf« - Action für die Buren - F n « 
wird au« Kapstadt mitgetheilt, das« Geld und Jtleita, 
welche durch unsere Adressen befördert werden, iiigv 
hindert in die Lager kommen, wie auch die mit HÄ 
unsere» Geldes entsandten Pflegerinnen au» den Lqa» 
in NorvalSpont und Kimberley ausdrücklich bestich» 
Letztere klagen sehr über Mangel an Pflegern ab 
Aerzten') und billen immer noch dringend um weil-» 
warme Kleider, Wäsche und Schuhzeug. Solch« Seickw 

*) I m Lager in ttimberley ist ein ausgezeichnet» 
deutscher Arzt. 

lung, ruhige Ergebung über ihn gekommen und-
Gleichgiliigkeit. 

Gleichgiltigkeit! Könnte er boch die wie)«, 
finden! Aber wi«. und wo? Trinken! trinken! lriilka! 
Da« wird Betäubung, wird Vergessen bringe«. 

Er biegt in eine enge Gasse ein; dort liqi, 
wie er von früher der sich erinnert, ein Resta«««. 
«in« gewöhnliche Pintenwirtschaft. aber ein!l|;l 
wie'« ihm für feine gegenwärtige Lage am passend» 
sten erscheint. Wie bekannt ihm da« Schantlocil 
vorkommt. Nicht« verändert, nur noch sHäbign 
ist'« geworden da drinnen in den vergangenen »in 
Jahren. Da« lederüberzogene Sopha steht »ich 
an demselben Platze, aber au« Löchern und Ritz« 
quillt die Rosshaarpolsterung, und die Spruagsedea 
sind verbogen und zerbrochen. Die alten verblichem 
und verstaubt«» Papierdlumen verunziere» noch 
immer da« Kaminsim«, und an Decke und Wäirdoi 
kriechen die Fliegen herum, ganz wie ehedem. 

Er bestellt ein Gla« Brandy und stürzt ei 
hinunter, e« bestellt ein zweite«, ein dritte«. Zecher 
finden sich ein, und man trink» sich zu. Mi» dra 
Kneipcumpanen verlässt er abend« spät die Spelunke, 
mit ihnen bummelt er in den verrufensten Qur-
tieren der Stadt herum. Mehr Brandy, «chr 
Whisky; Spielkarten, Streit, Rauferei; und mit 
einem Messerstiche durch die Lungen wird der ant 
dem Gesängni« Entlassene vierundzwanzig Stunde» 
später in'« Hospital geschafft. 

Keine Rettung mehr; jeden Augenblick kam 
der nur noch schwach glimmende Lebe»«funke ver« 
löschen. Eine Ordensschwester sitzt dicht verschleiert 
am Bett de« Sterbenden. 

„Schwester", flüstert er mühsam in abze« 
brochenten Sätzen. „Schwester, wollen Sie'S ihr 
—ihr. von der ich Ihnen erzählt—ihr sagen, das« 
—mein letzter Gedanke ihr gehön hat; da!« ich 
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B ftab nach wie vor an L. Rascher & Co. in Ham-
|»g,, Ferdinandstraße 41 , zu senden mit dem Vermerk 
E®. « . E . " (Teutsche Buren-t!entrale). Solche Sendun-
j a an Rascher, von deren «bsendung wir Mittheilung 
«hallen, senden wir auf unsere Losten nach Süd-Afrika 
tz» find bi» jetzt schon 64 Kisten abgegangen. 

Gelder find ebenfall« nach wie vor zu senden an 
| r i Check - Conto Nr. 466 der Bayrischen Hypotheken 
n b Wechselbank, München, mit dem Vermerk „für die 
ftnen*. Jede Geldsendung mit genügender Adresse 
Mrd quittier». Obige beiden Adressen bleiben während 
Et! langen Kriege« dieselben, weShalb man gut thu», 
Dt auSzuschneiden I Wir machen noch darauf aufmerk« 

das» die meisten Sammlungen und Berichte nur 
>ua „Transvaa l ' sprechen. Thatsächlich find aber die 

oje - Buren, wie die heldenhaften Schare« de Weis 
ihren berühmten Kämpfen früher im Oranje-Frei 

«it und jetzt in der Cap - Kolonie beweisen, ebenso 
»ermüdliche, treue Freiheitskämpfer wie die TranS-
»aaler. Dabei ist der Oranje-Freis taat erstens viel 
Inner, ferner, well fein Terrain im allgemeinen viel 
I-cher ist al« Transvaal, für die englischen Brand-
Kfter viel ungefährlicher und deshalb viel stärker vcr> 

Bröslet. Infolgedessen find auch die Scharen der hilf, 
b i n Buren-Frauen und -Kinder verhältnismäßig größer 
»I« in Transvaal, zumal die Lager im O r a n j e Freistaat 
«n der Küste viel weiter, also auch der Wohlthätigkeit 
chwerer zugänglich find. Man sollte deshalb auch von 
htiten anderer Hilf« - Comites mehr al« bisher 

Pflegerinnen. Geld, LebenSmittel. Kleider und Schuhe 
»ach Bloemfontein, NorvalSpont :t . zu schicken. Da 
k Engländer die Lage der Buren immer möglichst 
Mfc darstellen, heben wir hervor, das» die Zahl der 
jkfangenen Buren - Frauen und -Kinder bei weitem 
bringn ist, al« die englichen, sogar die amtlichen Be» 

eichte angeben. Au« demselben Grunde ist die letzte 
Wchlisch- officielle „Verlustliste seit Beginn de« Krieges 
W» Ende J u n i 1901" mit insgesammt 16.537 Todten 
U wo sind denn die Vermissten? — eine dermaßen 
^vollständige, das« man sich leicht den Grunv dieser 
teide» fundamentalen „Ir r thümer" erklären kann, da« 
ji»d eben „EntmuIbizungS-Veriuche gegenüber den Buren, 
käm fortwährend englische Zeitungen in die Hände 
kommen, und welche dadurch nach englischen Begriffen 
C der Hoffnungslosigkeit ihrer Lage überzeugt werden 
Mta . Aber dazu ist e» viel zu fpät, denn die Buren 
haben seit langer Zett ein auf Erfahrung gestütztes 
Sprichwort: , v s Engeische lug verschrckkelijk!\ 
M t » Engländer lügen schrecklich!" 

Wie schrecklich sie lügen, beweist ja. das« nach 
Ifera Berichten bekanntlich de Wet schon zehnmal ge-
sangen war, und Botha ebenso oft seine Uebergabe an« 
Hchoten fcit. Auch die Thatsache, das« sie den durch 
«anfechtbare Augenzeugen bewieseuen Gebrauch der 
L«n-Dum Kugeln ableugnen und die gemarterten ge-
»Mgenen Frauen und Kinder als ihnen zugeeilte 
.Flüchtlinge" bezeichnen, beweist unwiderleglich: , v s 

Engelsfihe lug verschrekkelijk !* Trotzdem halten 
die Verbrechen mit Dum - Dum - Kugeln und Frauen-
Martern das Schicksal Englands in Süd - Afrika nicht 
mehr auf. Unsere Pflicht aber bleibt ti. solange der 
Krieg dauert, durch Wohlthätigkeit die Wirkung englischer 
Grausamkeit gegen Hilflose nach Kräften abzuschwächen! 

Unsere Geldsendungen werden dieser Tage, nach 
genauer Feststellung sicherer Wege inS Innere, fortgesetzt I 
Gestern überschritten unsere Einlaufe die Summe von 
50.000 Mark. Abgeschickt sind etwa« über 28.500 
Mark, so dass nicht ganz 21.500 Mark zur Ver-
fügung bleiben. 

Auf die vielen Anfragen über unser Verhältnis 
zur internationalen „Buren Liga" wiederholen wir, das« 
wir keine Verbindung mit derselben haben, da wir eine 
Beeinflußung der deutfchen Regierung durch internationale 
politische Agitation in auswärtigen Angelegenheiten für 
ausgeschlossen halten. Trotz dieser Differenz der An-
schauungen werden wir auch fernerhin nicht polemisch 
gegen die internationalen Comites auftreten, sondern 
ausschließlich 1. unsere Wohlthätigkeit«-Aktion. 2 . Be-
richterstattung au« Süd - Afrika bi» zum Ende de« 
Kriege« fortsetzen. Wir werden im Interesse der Wohl-
thätigkeit gezwungen sein, die nöthigen Adressen von 
Zeit zu Zeit zu wiederholen, da immer neue Leser 
sich dadurch der guten Sache anschließen, deren Er-
folg wir in erster Linie der Presse verdanken. Gott 
helfe unseren Buren! 

Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde Heute Sonntag den 

21. Jul i sindet im Andrea»kirchleio, Gartengasse, 
um 10 Uhr vormittag» ö f f e n t l i c h e r e v a n -
ge l i sche r G o t t e s d i e n s t statt. Da der Herr 
Pfarrer M a y verreisen wird, fällt der Gotte»« 
dienst am 28. d. M . und wahrscheinlich auch a« 
4. August au». 

ßrnennnng. Der Director der hiesigen ärari 
schen Zinkhütte, Herr k. k. Oberhüttenverwalter 
Aloi» I a n o u s wurde zum Bergrathe ernannt. 

Hrnenv«»ge« im Aiaauzdintke. Die Finanz. 
lande»direction für Steiermark hat ernannt: den 
Steueramt»osficial Raimund Mally, den Steuer-
amtScontrolor August Homann und den Steuer-
amt»ofsicial Johann Maitzen zu Steuereinnehmern 
in der 9. Rangsclasse; den SteueramtSosficial Joses 
Stanitz zum Steueramticontrolor in der 10. Rang«-
clasfe; die Sleueramt»adjunc>tn Aloi« Kovacic, 
Franz Zenz. Anton Pich!, Johann Schaller, Me-
darduS Sigel, Johann Friedl, Franz Albegger, 
Gustav Diez, Otto Smekal, Maximilian Mayer 
unv Johann Jonser zu SleueramtSofficialen in ver 
10. RangSclasse und den Gendarmerie-Postenführer 
Titular-Wachtmeister Johann Goriup, den Feuer-
werter de» Dioision«-Altillerie-Regiment« Nr. 8, 
Johann Reistnger, die Steueramt«praktikanten Emil 

U n a r , Anton D o b r a v c und Alfred Zigeuner 
Edlen v. Biumendorf, den Feuerwerker de» Corp«-
Anillerit-Regimenle« Nr. 3 , Simon Kit, die 
SteueramtSpraktikanten Konrad Gaifcheg, Anton 
Czermak und Max Fekonja. den Gendarmerie-
Postenführer Titular-Wachtmeister Johann Wolbart, 
die SteueramtSpraktikanten Othmar Kordesch, Josef 
Schweigdoser, August Strasser. den Gendarmerie-
Postenführer Titular-Wachtmeister Peter Riedler» 
die SteueramtSpraktikanten Anton M r a v l a g, 
Sebastian Sturm, und Aloi» Herzeg. den Gendar» 
merie«Postenführer Titular - Wachtmeister Josef 
Kreuzwirth, die SteueramtSpraktikanten Paul Köry, 
Eugen Weiser und Anton Gorinschek, den Gendar» 
merie-Postenführer Titular-Wachimeister Maximilian 
Rieaer und die SteueramtSpraktikanten Anfelm 
Schöch und Emil Jesser zu SteueramtSadjuncten 
in der 11. RangSclasse. 

Kam Seier». Landesfchukralhe. I n der am 
13. Juni d. I . abgehaltenen Sitzung hat der k. k. 
steierm. LandeSfchulrath unter anderem die Noth« 
wendigkeit der Erweiterung der zweiclassigen Volk«-
schule in S r o m l e . Bezirk Rann, zu einer drei« 
claffigen »»«gesprochen, dann über eine Anzahl von 
Gesuchen um Zuerkennung von Dienstalter«zulagen 
und ErziehungSbeiträgen, sowie um Gewährung 
von Geldau«hilfen entschieden. Al« ArbeitSlehrer-
innen wurden b« stellt: an den Volk»schulen in Fautsch 
und Felddorf, Bezirk Drachenburg. die formell be« 
fähigte, nicht active Arbeitslehrerin Ludmilla F a l k 
in Hochenegg; an der Volksschule in St. Anton, 
W.-B., Bezirk St. Leonhard, die formell befähigte, 
nicht active ArbeitSlehrerin Paula Sijanec dort« 
selbst. — 

Maturitätsprüfung. I n den Tagen vom 
15. bi» 18. d. M . fand, wie schon theilweife ge« 
meldet, am StaatSobergymnasium die mündliche 
Maturitätsprüfung unter dem Vorsitze de» Lande»« 
fchulinspector» Dr. Peter S t o r n i ! statt. E« 
unterzogen sich derselben 30 öffentliche und 1 außer« 
ordentlicher Schüler. Von diesen erhielten 2 ein 
Zeugni» der Reife mit Auszeichnung. 20 ein Zeug« 
uiS der einfachen Reife, 2 wurden auf ein Jahr 
«probiert und 7 Schüler erhielten die Erlaubnis 
zu einer Wiederholungsprüfung im Herbsttermine. 
Außer den bereit« in der letzten Nummer erwähnten 
Candidaten wurden noch Folgende approbiert: 
Johann O « m e c , Adolf S a r t o r y , Franz 
S c h o t e l , Josef T o p l a k , Gustav T r ä n k e l 
(Auszeichnung), Jgnaz T r e f f e r , Bruno T r o b e i. 
Fritz W a m b r e c h t f a m m e r und Josef 
Z d o l f c h e k . 

Sarkfellausschus». Am Donnerstag fand im 
grünen Zimmer des Hotels Erzherzog Johann unter 
dem Vorsitze des Herrn Fritz W e h r h a n die Schluss« 
sitzung des Festausschusses für das Parkfest statt. Der 
Obmann des Verschönerungsvereines Herr Fritz 

ffa dme—ach S» flehentlich bitte, mir zu verzeihen. 
M bin ein—Schurke gewesen—ihren Seelenfrieden 

stören, aber—Schwester—ich habe—sie geliebt 
—inniu und r«in geliedt. Wäre ich ihr eher be-
>W>ti—vielleicht—vulleicht wäre alle« ander« 
gckommen". 

Laut aufscchluchzend schlägt die Schwester den 
Schleier zurück von dem thränenüberströmten Gesicht. 
Der Mann bliickt aus und erschrickt. .Mein Gott!" 
«urmel»» er: .Du! Tu bist e«! Und da« hier!" 
»äch dem am, Gürtel der Schwester hängenden 
Kreuze «astend»: .Der Welt entsagt — meinet-
«tgen — durcch meine Schuld. O, ich Elender!" 

Da« Mätdchen kniet nieder, sie fas«t die Hand 
|fe» Slerbendeen, und Worte de« Troste« und der 
Webe kommen über ihre Lippen. Sie hat verziehen. 
Engst verzieheen. Jdr Herz hat sie ihm geschenkt 
in lener Siundde im Orangenhain, ihr Herz gehört 
ihm immer nooch. 

Er lächelt t verklärt, er will sich aufrichten, aber 
die Kräfte versagen. Ein liefer Seufzer, und die 
Seele hat sich frei gerungen vom Körper. 

D»e Knimnde bete», sie haucht einen Aus« auf 
J b bleiche Stimn und drück» die Lider über die ge-
' brochenen Auyyen. Ueberwunden! 
^ („Missouri StaatSzeitung"). 

Z>as Wauuchm und der GharaKter. 
J, „Zeige »mir, wie du die Cigarre in« Gesicht 
Weckst, und ichch will dir sagen wer du bist!" Ein 
Kenner stellt n «ämlich aus Grund feiner Erfahrun« 

mn folgende $ Betrachtungen an: 
l Ein Manann kann ein« sehr verschwiegene Natur 
'haben, fein GGesicht kann feine Empfindungen ver« 
!HKgßi wie ei eine steinerne Mauer, seine Art, zu 
fprechen, brauancht nicht» zu verraten, — beobachtet 

aber er mit seiner Cigarre, achtet «an auf 

sein« Art, sie zwischen den Lippen oder den Fingern 
zu halten, sieht man. wie er den Rauch au« dem 
Munde au«stöf«t, wa« er mit der Asche thut, ob 
er die Cigarre bi« auf den letzten Stummel au«-
raucht od»r sie halb fortwirst, so bisitzt man den 
Schlüssel zu seiner inneren Natur. 

Cigarenen und Cigarren offenbaren den 
Charakter viel besser al« Pfeifen. I n der Regel 
steckt der Mann die Pfeife in eine Ecke feine« Mun-
ve«, bläst die Rauchwolken von sich, und damit 
ist alle Beobachtung zu Ende; nur wenn er sehr 
heftig pafft, kann man e« al» sichere» Zeichen einer 
reizbaren Gemüthsart nehmen. Au« dem Stopfen 
einer Pfeife kann man allerdings auch mancherlei 
erkennen. Stopft jemand z. B. feinen Pfeifenkopf 
schnell und überreichlich, lässt er lose Tabaksfäden 
über den Rand hängen, während er da« Streich-
Hölzchen auflegt, so hat man e« mit einem gut-
wüthigen Menschen zu thun, der edelmüthig gegen 
einen Fehler, sorglos gleichgiltig ist, schnell Freund 
schast schließt, aber sie ebenso leicht vergisSt. 

Die Grundlage für diese Studien aber bleibt 
die Cigarre. Häufig sieht man Männer ihre 
Cigarren aus der obern Westentasche nehmen. Man 
mus« darau« durchaus nicht schließen, das» sie zu 
arm sind, sich Cigarrentaschen zu kaufen I m Ge-
gentheil, entweder sind sie zu unordentlich sie zu 
halten, oder zu bequem, die Cigarren einzuordnen. 
Diefelben Männern beißen fast regelmäßig die 
Spitzen der Cigarren ab. statt ein Taschenmesser 
oder »inen Cigarrenabschneider zu benutzen, eine 
närrische Angewohnheit, die nicht nur den Mund 
mit Tabakstückchen füllt, sondern auch das Deckblatt 
in Unordnung bringt und oft ein fönst au«ge 
zeichneteS Kraut verdirbt. 

Der Epikuräer d. h. der Freund eines behag 
lichen LebenS, fafSt «ine Cigarre nicht nur mit den 
Zähnen, wenn er da» Streichholz anlegt, fondern 

mit dem Finger und Daumen feiner linken Hand, 
und nach jedem dritten Zug etwa nimmt er da» 
duftende Kraut au» dem Munde und prüft da« 
glühende Ende, um ja sicher zu fein, das» er rund 
herum gleichmäßig angezündet hat. Viele Männer 
halten die Cigarre mit den Vorderzähnen und stoßen 
den Rauch an beiden Seiten be» Kraute» au»; 
andere wieder halten sie in einer Ecke de» Munde». 
Wer von lebhafter Gemüthhart ist. hält die Cigarre 
selten einige Zeit zwischen den Lippen; er macht 
«in paar Züge und läs»t die Cigarre zwischen Finger 
und Daumen ruhen. Wer einen entschlossenen, 
energischen oder auch streitsüchtigen und unge« 
duldigen Charakter hat, verräth sich oft selbst da« 
durch, das» er bei« Rauchen seiner Cigarre eine 
Neigung nach oben gibt. Ein beschaulicher, träu« 
merischer Mann wird sie im Gegentheil nach dem 
Kinn zu senken, wohingegen gleichmäßig gestimmte 
Naturen ihre Cigarren gewöhnlich wagrecht halten. 

Leute von mürrischer, nachdenklicher Gemüth»-
art kauen da» Ende zu «iner schrecklichen, breiigen 
Masse. Nicht» spricht deutlicher von schmutzigem 
Geiz, al» die Gewohnheit, einen Cigarrenstummel 
aus die schmale Klinge eine» Taschenmesser» zu 
stecken und weiter zu rauchen, bi» die Glut fast die 
Lippen berührt . . . 

Noch ein Wort über die Cigarrelte. Man be« 
obachte einen Mann, der gern sarkastisch ist. Die 
meisten Menschen halten die Cigarrette zwischen 
dem ersten und zweiten Finger. Er hält sie aber 
wie eine Stricknadel, da» glühende Ende von der 
Hand entfernt, und während beißende Bemerkungen 
von feinen Lippen fallen, prüft er die Spitze seiner 
Cigarrette, al» wenn sie eine Merkwürdigkeit wäre; 
der überlegene Mann aber hält sie gern lose 
zwischen den Lippen und wirft den Kopf etwa» 
zurück. 
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Rasch erstattete den Säckelbericht, wonach das Fest 
einen Reinertrag von rund 3500 Kronen ergeben 
hat, welcher Betrag sich durch nachträglich« Verwertung 
einiger DecorationSgegenstände noch um etwa 200 
Kronen erhöhen dürfte. Die Rechnungen wurden von 
dem Herrn Oberpostverwalter K o w e i n d l geprüft 
und in vollster Ordnung befunden, weshalb der 
Genannte den Antrag stellte, dem Rechnungsleger die 
Entlastung zu ertheilen; dieser Antrag wurde einstimmig 
angenommen. Herr Rasch dankte in einem warmge-
haltenen Schlussworte allen, die beim Feste mitgewirkt 
hatten, insbesondere den Mitgliedern des engeren 
Festausschusses, welche mit so viel Liebe für die Sache, 
mit so viel Aufwand an Zeit nnd Mühe gearbeitet 
haben. Der größte Theil dieses Dankes fällt aller» 
d-ngs auf Herrn Rasch selbst zurück; war doch er 
im Vereine mit den Herren W e h r h a n und P a l l o s 
die Seele des so herrlich gelungenen Festes. 

Sndmark KolksSücherei. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welch« 
di« Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Caffe) untergebracht. Die AuSleih-
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jedes entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahl«». Di« Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. DaS 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
D e u t s c h e n benützt werden. Infolge deS großen 
Zudrange» wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Autleihstunde 
abgehalten. 

Z»as ->nkballwettspiel Laibach-ßilli. Welche 
Bedeutung da« am lkyten Sonntag« hier stattge» 
funden« Wettspiel besitzt, mag au« der nachfolgen» 
den im .Grazer Tagblatte" erschienenen Besprechung 
ersehen werden. Nach Schilderung der großen 
Schwierigkeiten, die mit der Gründung eine« Sport» 
Vereines verbunden sind, und Würdigung des Ver» 
dienste« solche Schwierigkeiten stegreich zu über» 
winden, heißt «S: „Dieses Verdienst gebürt nun 
vollständig dem Herrn Dr. Eugen N e g r i , Zahn» 
arzt in Cilli, der sich nicht im geringsten durch die 
vorhandenen Hindernisse abschrecken ließ und seine 
ganze freie Zeit willig dem jungen Vereine zur 
Verfügung stellte. Als Obmann desselben leitete 
er das Training der noch ganz jungen Mannschaft 
und konnte in der wirklich sehr kurzen Zeit von 
zwei Monaten ganz bedeutende Fortschritte erzielen. 
Bon der ganz richtigen Voraussetzung ausgehend, 
das« man nur im edlen Wettkampfe mit anderen 
Vereinen feine eigene Starke kennen lernen und nur 
durch Wettspiele sich höher hinaufschwingen kann, 
vereinbarte Herr Dr. N e g r i sofort ein solche« 
mit dem Laidacher Sportverein, das auch am Sonn« 
tag den 14. d. M. in Cilli zur Austragung kam. 
Die Cillier bestanden diesen Wettkamps sehr ehren» 
voll. Zum Spiel« selbst. Punkt 6 Uhr eröffnete 
der Schiedsrichter das Spiel. Die Cillier, die Ad» 
stoß hatten, griffen sofort energisch an und hielten 
sich eine kleine Zeit im gegnerischen Felde. Die 
Laibacher Vertheidigung sandle endlich nach ver-
schiedenerlei Kicksern und drei bis vier langen TrittS 
den Ball ihren Stürmern zu, welche, gut unter» 
stützt von ihrer Deckung, das feindliche Thor ziem» 
lich lange belagerten, infolge ihrer Unsicherheit und 
langweiligen Spielweise jedoch keine weiteren Er-
folge erzielen konnte al« drei Ecken, welche, theil« 
weife fchlecht getreten, theilweis« nicht ausgenützt, 
feine Aenderung schusen. Die Cillier. die sich all» 
mählich von der sogenannten Wettspielaufregung 
befreit hatten, gierigen schärfer in« Zeug, und e« 
entwickelte sich in der Mitte de« Felde« ein heißer 
Kampf um den Ball. Die Laibacher, die die Cillier 
von Hau« aus unterschätzt hatten, konnten ihre 
Ueberlegenheit an Zusammenspiel und Technik, 
wegen deS sehr schneidigen und forschen, absolut 
nicht rohen DrausgehenS der Cillier nicht ver» 
wenden und fielen eine kleine Zeit ab, wozu ge» 
tränktet Ehrgeiz, nicht sofort x Thore gemacht zu 
haben, sehr viel beitrug. I n der 20. Minute ge» 
lang eS dem linken Flügelstürmer, durch einen 
schönen Laus den Ball aufzubringen, dem linken 
VerbindungSmanue abzugeben, der mit einem schönen 
Schusse für Cilli die Führung einbrachte. Laibach 
suchte nun auszugleichen, wa« auch nach kurzer 
Zeit geschah: der Thormann der Cillier bekommt 
nun Gelegenheit, seine Gefchicklichkeit und Sicher-
heit zu zeigen und sich bereit« im ersten Wettspiele 
den Ruf eines guten Thormanne« zu erwerben. 
Mi t großer Ruhe fängt er jeden Ball und bewahrt 
fein Heiligthum trotz der vielen heimtückisch ge-
dachten Angriff« vor weiterem Unheil. Halbzeit 

1 : I . Nach Halbzeit ändert sich da« Bild. Die 
Cillier, welche in der ersten Halbzeit ihr Beste« 
hergaben, sind ermüdet und halten dadurch dem 
noch frischen Gegner nicht stand. Nur selten gelingt 
e« ihnen, au« der Defensive herau«zukommen, ohne 
jedoch ernstliche Gefahr zu bringen. Laibach tritt 
noch drei Thore und konnte somit den Sieg mit 
4 : 1 an sich reißen. Da« sehr vornehme Publicum 
brachte dem Spiele große« Interesse entgegen. Die 
Cillier verfügen über eine sehr schnelle und kräftige 
Mannschaft, die in Anbetracht der zwei Monate 
Spielzeit ganz Vorzügliche« leistete. Der Spielleiter 
muss nur darauf achten, das« bessere Balltechnik 
und bedachteres Zusammenspiel geübt wird und 
dass Seite gehalten wird, damit nicht vier bis 
fünf auf den Ball gehen. Das Vorspiel geht im 
allgemeinen zu viel zurück, während umgekehrt die 
Deckung beim Angrifft zu weit nach vorne geht 
und bei einem gegnerischen Angriffe dann nicht 
mehr zurück kann. Der Thormann, der, wie bereits 
erwähnt, große Talente für feinen Posten hat, 
möge sich nur angewöhnen, den Ball weit und auf 
die Seite zu werfen, womöglich einem Spieler zu, 
der frei ist; dann auch bei Ecken, die etwa zwei 
Meter vor da« Thor getreten sind, herauszubringen 
und mit der Faust zu schlagen." 

Hi« Ansug. Bekanntlich ist das Radfahren 
auf den Parkwegen verboten. Die AufsichtSorgane 
wenden aber diesem Verbote zweifellos nicht die 
nöthige Aufmerksamkeit zu. Donnerstag wurde, im 
Parke eine lustwandelnde Dame von einem jugend-
lichen Radfahrer überfahren und erlitt mehrere 
Verletzungen. Auch in den Gassen der Stadt sollte 
dem allzuraschen Fahren namentlich der jungen 
Radfahrer ein wenig Einhalt geboten werden. 

Z>ie Gerichte als «indische Agitations-
anhalten. Bei der am 30. Juni in Oberdurg 
stattgesundenen Bauernversammlung wurde eine 
Resolution zum Beschlusse erhoben, in welcher die 
Gerichte aufgefordert werden, alle Pupilleugelder 
und anderen der gerichtlichen Verwaltung unter-
lieaenden Fond« nur in der „Südsteirischen Spar-
casse' zu hinterlegen. Man mus» die Frechheit 
bewundern, die auS einem solchen Begehren sprich». 
Di« Gericht« sollen zu Agitationsanstalten herab-
sinken, welche den windischen Hetzinstituten die Ge-
schäste vermitteln. Wie man uns berichtet, fühlt 
der Vorsteher deS Bezirksgerichtes Franz, Herr 
R o t i e r , schon längst diesen neuesten windischen 
Programmpunkt in seiner A m t S (!) sphäre durch, 
ohne bisher irgendwie daran gehindert worden zu 
fein. Zu dem Gegenstände bemerkt die .Tagespost" 
sehr richtig: „Die Gelder und Fond«, deren Ver» 
waltung den Gerichten zusteht, dürfen auf keinen 
Fall ein Institut fördern helfen, welches zur wirl-
schaftlichtn und politischrn Bekämpfung der Deutschen 
in» Lebt» gerufen wurde. DaS Ansehen des Ge-
richte» nach außen mus» über jeden Schimmer von 
Parteilichkeit so erhaben sein, das« schon der Ge-
danke, auf diesem Felde für partei-politische Zwecke 
Capital zu schlagen, unmöglich sein sollte. Es mus« 
vorau«gesetzt werden, das« mit diesem Beschlusse 
dem Bezirksgerichte in Oberburg selbst ein« Ver» 
l«g«nh«il bereitet wurde, und dass den Herren, die 
mit ihren „Beschlüssen" so rasch bei der Hand sind, 
eine ernüchternde Aufklärung zutheil wurde. Sollte 
diksS nicht der Fall gewesen sein, dann wär« «S 
Pflicht d«r vorgesetzten Behörde, der Unterstützung 
slooenischer ttampsinstitute durch unsere Iustizbe-
hörden erster Instanz «in Ende zu bereiten". 

Wie die?faffev das ?olK aafkachel», kann 
man auS folgend«? Bemerkung des .GospodarS" 
recte Domcapnular« entnehmen: .Den C i l l i e r 
Deutschen hat da« Fest im Stadtparke so sehr 
gefallen, das« sie in nächster Zeit einen sogenannten 
„Sommerau»flug' aus da« Land und zwar gegen 
S t . Georgen an der Südbahn zu unternrhmen 
beabsichtigen. Da« hallen sie aber sorgfältig ge» 
heim, so al« ob sie ein schlechte« Gewissen hätten 
oder beabsichtigten, etwa« Verbotene« zu thun, und 
sich vor einer Strafe fürchten müssten. Nun 
wir geben ihnen nur den Rath, auch nicht im ge» 
ringsten zu provocieren oder zu Hetzen. Unser Volk 
lässt sich nicht mehr verhöhnen und schlagen wie 
ehemal« . . . . Diese Zeiten sind vorüber!" Zur 
Beruhigung de« bischöflischen Moniteur«. welchen 
wir zu der ihm gewährten Pres«sr»iheit herzlich be-
glückwünfchen, sei vor allem festgestellt, das« unsere» 
Wissen« keinem Cillier Deutschen eingefallen ist, 
nach St. Georgen einen „Sommerautflug' zu ver-
anstalten. Abgesehen davon, dast die Cillier 
Deutschen nicht gewohnt sind, in „fremde« Gebiet' 
einzudringen, und al« unwillkommene Gäste Feste 
zu feiern, abgesehen davon, das« die Deutschen Cilli« 
für Au«flüge viel begehrenswertere Ort« im Auge 
haben als das St. George», da» ja gar nichlS 

bietet, — sind ja die Verhältnisse in St. Se 
seitdem die Bauern den Märktlern die 9m ' 
Herrschaft entrungen daben, fo unsichere, das« 
die Slovenen den Ort meiden, in welche» 
Fuhrknechte einen unglaublichen Terrori»«»« 
üben, den die Gemeindevorstehung ruhig d 
ohne ein Einschreiten der Gendarmerie zu 
lassen. DaS clericale Hetzblatt weiß ja gaij 
dass die deutschen Cillier nicht nach St. & 
gehen wollen, allein der Anlas» schien günstig 
daS arme Bauernvolk gegen deutsche Reisende 
Wanderer zu Thätlichkeiten aufzureizen. 

Stellenansschreivung. An der zweicl 
deutschen SchulvereinSschule mit Oeffentlichk' 
in L i ch t e n w a l d a. d. Save, Ste' 
kommt mit 1. September d. I . eine provis 
Unterlehrerstelle mit 840 Kronen JahreSremu» 
und 200 Kronen SchuloereinSzulage zur Bef 
B«w«rber wollen iyre ungestempelten, mil 
Reifezeugnis belegten Gesuche b i s längß« 
10. A u g u s t d. I . beim Deutschen Schul 
in Wien I.. Bräunerstraße 9 einbringen. 

Ilahitsch Sauervr»««. (Salontheate l . 
K a m m e r c o n c e r t . ) Herr Kapellmeister Et« 
der zugleich die Leitung deS Salontheatert 
hat nun seine Kräfte vollzählig beisamm». 
war in der Wahl derselben glücklich. Die F ^ 
Colmar. Markowetz, Viktor und Reval ge» 
durch ihr gesällige» Spiel. I n den Herren 
Frank. Reichert, Richter. Sichra und Zich 
wir nebst richtiger Erfassung auch die entf 
geschickte Darstellung der Glücke. Denken wir 
an die Posse von Berger: „Ein ungeschli' 
Diamant". Der Inhalt ist kurz: Baron 5 
grün (Sichra) stürz» bei einem Ritte vom 
und verletzt sich lebensgefährlich. Ein Ms 
(Frl. Colmar) von der Slraße hebt ihn auf. 
ihn in die Wohnung ihrer Eltern, einfacher ~ 
leute, pflegt ihn bis zur Genesung, und au« T 
barkeit heiratet der Baron seine Pflegerin, die 
herrliches Mädchen, jedoch derb und urwüchsig 
Er will seine Frau nun erziehen, ihr den 
Ton einimpfen, doch vergeblich. DaS Wahre 
Echte duldet keine Tünche. Der geckenhafte O 
Baron RodenfelS (Reichert) mit seiner jüngst 
getrauten Frau (Frl. Victor) waren untröstlich 
da» schrankenlose Benehmen ihrer Anvernw 
wa» den Höhepunkt in dem Besucht de« & 
Hant (Zich), skiner Cousine, bei Baronin Marg^ 
Immergrün erreichte. Ein allerliebste« Bils. 
Lösung vollzieht sich rasch. Baron Immergrün 
kenni die Borzöge de» Adel», der Seele und 
Herzen» und ist überglücklich, einen solchen ~ 
gefunden zu haben. Auch Baron Rodenselt 
nach seiner Art mit seinem Stande zuiriede». 
hätte nicht gesagt werden brauchen: „Großer 
erfolg', da» Stück al» solche» und die vorz"' 
Darstellung mussten ihn natürlich zeitigen. In 
Posse „Knopflochschmerzen" stellt« H«rr Fischer 
Bedienten mit «rstaunlich«r Natürlichkeit dar, 
auch ihm. wie den früher genannten Dack̂  
reichen Beifall eintrug. Die Stücke „Wenn F 
weinen" und „Taub mus» er sein' fanden A 
Die Frieda (Frl. Reval) im letzten Slücke 
volle Anerkennung, sowie der Bonisaciu« be» 
Fischer. „ I m dritten Stock" erzielte enlspn 
Beifall, bei welchem Anlasse wir auch der L r 

de« Herrn Iahn (Reichert) und seiner Frau 
(Frl. Colmar) gedenken müssen. Auch die 
strengende Parthie Sichra« al« Belmann soll he 
gehoben sein. — Unter dem Titel „Beethoo 
F e i e r ' fand am 13. d. M. der zweite Ih r 
musikabtnd statt. Wa« sollen wir noch übr 
über da« Spitl de« Herrn Jankovich ( l . 
Viezzoli (2. Violin), Ballerini (Viola). Äilgl 
der Philharmoniker in Tuest, und Popper (" 
von der Oper in Budapest sagen. Dies« 
gab«n dem Abende schon da« künstlerisches 
Rein, markant und innig, ein Meisterwerk die g 
Durchführung. Wohl selten hört man Beeth« 
Trio und Beethoven Nr. 1. D - rnoll, „Adagio 
Scherzo' in solch wahrhaft fesselnder Weise, 
beglückwünschen die Herren zu ihrem Erfolg« 
hätten un« gefreut, wenn recht viele Besucher d 
Kunstgenüsse« theilhaftig geworden wäre». 

^ttslchrnöuvg des Skahenrcnne« »» 
Meisterschaft von Steiermark. Der B 
Bicycle-Club erläs«t soeben die Au«schreibmq 
da« am Sonntag' den 25. August 1901 statlfiid 
Straß«nr«nnen um die Meisterschaft von f : 
mark. Rennsahrt-Ordnung: Strecke: 50 Silo» 
Start: Beim 2'8 Kilometersteine der Reichsö 
Graz—Semmering um 3 Uhr nachmittag». -
Beim 52 3 Kilometersteine der Reichtstraße ® 
Semmering. Theilnehmer können alle Herrensa 
sein, die in Steiermark mindesten» seit einem 
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ansässig sind. Theilnehmer. welche nicht Mitglieder 
de« Steirischen Radfahrer - Gauoerbandt« sind. 
«üff«n ihrer Meldung eine Htrrensahrerkarte de« 
V. d. H. V. Oe. btischließen. da anderen Falle« 
die Meldung al« ungiltig behandelt wird. Mit« 
glieder des Steirischen Radfahrer-Gauverbande« 
«üssen sich al« solche am Meldebogen zeichnen. 
Nennungen sind an den Schristwart de« Bruck^r 
Vicycle-Club«. Herrn Franz Röschel in Brück a. d. M . 
»nier Beischluss de« verfallenden Nennung«gelde« 
oon 6 Kronen zu richten. Nennung«schlus« am 
23. August L I , 12 Uhr Mitternacht«. Wettfahr-
Vestimmungen: E« wird nach den Wettfahr-Be-
ßnnmunaen de« B. d. H. V. Oe. gefahren. Schritt« 
«acher sind nicht gestattet. Nur einsitzige Maschinen 
find zulässig. Preise: Dem ersten eine goldene 
Medaille nebst Ehrenurkunde; dem zweiten und 
dritten je eine silberne Medaille. Die Prei«vertheilung 
findet am 3. September gelegentlich de« GautageS 
in Bauer« Hotel „Zum schwarzen Adler" statt.— 
Am Abende de« Renntage« gesellige Zusammenkunft 
im Clublocale de« Brucker Bicycl«-Club«. 

Kiu Ziömergrab bei Fichtenwald. Etwa 
zwei Kilometer südlich von Lichtenwald führt der 
Weg in da« sogenannte Hasnerthal, welche« gegen 
Norden hin die rebenumkränzten Bergabhänge von 
Podvrh abschließen. Diese Weinberge lieferten vor 
hundert Jadren, wie die« Prof. Suppantschitsch in 
seinem Au«flüge von Til l ' nach Lichtenwald sag», 
ein Getränk oon so vorzüglicher Güte, das« <« dem 
w der Nähe erzeugten, berufenen Sremitscher Weine 
an geistiger Kraft nicht nachsteht, an lieblich feinem 
Geschmacke aber denselben noch übertrifft. Heuie 
könnte man fast behaupten, das« in dieser Gegend 
ein Essig wäch«t. den man Wein nennt. Unter den 
Rebenhügeln ist ein nach allen Seiten steil ab« 
fallender Kogel geschichtlich denkwürdig, weil seinen 

> Gipfel zur Zeit der Römer ein Gebäude krönte, 
dessen Trümmer noch vor einem Menschenalter 
deutlich sichtbar waren. Die Bevölkerung bezeichnet 
den Kogel mit dem Namen Stargrad (alte« Schlof«). 
Da« Gebäude selbst trug den Namen hajdovska 

[ hiia (Heidenhau«), wie überhaupt die alten Römer 
, von der später auftretenden chr,stlich«n Bevölkerung 

allgemein Heiden genannt wurden. Vor genau 
^ SO Jahren haben daselbst Landleme durch Zufall 

einen Sarkophag gesunden, der au« zwei nicht ganz 
^ zisammenpassenden Theilen besteht und im Joanneu« 

j» Graz ausbewahrt ist. Dieser Sarg ist insofern 
mlereffant, al« er mit verschiedenen Sculpturen und 
»wei Inschriften bedeckt ist, deren eine lautet: 

I Xaroniug Marcellinus Decurio Celejae vitus fecit 
l «idi et Pilio Mariano Martino Annorurn XXX et 
I Mariano Marcelliano. Moroniu« Marcellinu« war 

also Decurio in Cilli (siehe nähere« bei Suppan« 
rschitsch. Seite 131 u. f.), und e« berechtigt dieser 
U«stand wohl zu dem Schlüsse, das« unser Gebäude 
den Zweck hatte, die EinHebung der Abgaben zu 
ermöglichen oder auch den Verkehr, der hier über 
Montprei« gegen St. Georgen stattgefunden haben 

k»»chte. zu schützen. I n fpäteren Jahren haben in 
ktargrad der ehemalige Besitzer de« Schlosse« 
Oberlichtenwaild, Edler von Ratzer«berg, und Herr 

^Ingenieur A. Smreker Nachgrabungen veranlasst, 
di» zur Entdeckung eine« Brunnen« (Elstern») führten. 
Kaum zwanziig Schritte von diesem Brunnen ent« 
fern« hat vor einigen Wochen der Bauer Kral, feine« 
Zeichen« Klajwerm—acher, ein Römergrab gefunden. 
Ta«felbe war- in allen seinen Theilen au« 13 großen 
Sandsteinplatven zusammengefügt und mit eben 

[solchen Plattem zugedeckt. I n der Meinung, einen 
Schatz zu fimden, haben die einfältigen Leute da« 
Grad zerstört.. Sie fanden darin zwei Skelete und 
eine Bronzencadel von der Länge eine« Federstiele« 
mit deutlichen, Verzierungen und umgebogene« Kopf» 
«ade. Die Ktiefer« und einige Kopfknocheu bewahrt 
der Bauer in, einer Cigarrenschachtel aus, während 
die übrigen voermorschten Gebeine, der Sonne und 
de« Wetter rprei«geg«ben, neben dem Grab« li«grn. 
Al« kürzlich tdi« Herren Tomitsch und Gollitsch die 
Grabstelle bessuchlen, fanden sie unter den Knochen-
reften auch ttra« ziemlich gut erhaltene Schlüssel« 
krochen «ine«« Kinde«. Gne der beiden Deckplatten 

» iß 1*4 m lanng und 52 cm breit. Sie trägt eine 
Randverzierunng: doch sind von der Inschrift nur 
«ehr vier Muchstaben leserlich. Die andere hat 
eine Länge v»on 70 cm und eine Breite von 50 cm, 
leider wurde,en beträchtliche Stücke von zwei Ecken 
abgeschlagen, , di« j«drnfall« im Erdreich zu sind«» 
sein müs«ten. >. Die Buchstaben sind deutlich leserlich: 
( I X . 3 — - ERATA — X . ET . — ERAT — 
NIVS V HVM X. E« würde sich vielleicht 

Interesse e der heimatlichen Geschichte lohnen, 
«eitere Nachgrabungen zu veranlassen. Hiezu an-
geregt zu habiben, ist der Zweck dieser Zeilen. 

HV»Sst,erwertn»gsl!elle chra;, Heinrich-

straße 47, besitzt die Adressen von Verkäufern von 
Weichleln. Marillen, französischen Spalierpsirstchen 
und Nectarinen und theilt sie den Kauflustigen un-
entgeltlich mit. 

Zlntersteirische ASder. I n der Lande«cur-
anstatt R o h i t s c h - S a u e r d r u n n sind bi« 
zum 13. Ju l i 937 Parteien mit 1411 Personen 
zum Curgebrauche eingetroffen. Darunter befindet 
sich auch der bekannte Panslavistenapostel Bischof 
S t r o ß m a y e r . 

Hfettaner Marktbericht, Der Austrieb am 
17. d. M . betrug: Pferd« 68 Stück. Ochsen 165 
Stück, Kühe 240 Stück, Jungvieh 270 Stück und 
Schweine 349 Stücke. Dem Ursprünge nach waren 
die Thiere großtentheil« au« der P«ttau«r und 
Marburg«r, zum geringen Theile au« croaiischer 
Gegend. Da der Markt von au«wättigen Händlern 
stark besucht war. so fand »in flotter Umsatz statt, 
und rcllttn größere Partien ab nach: Trient, 
Zwittau in Mähren, Graz, Deutsch - Land«berg, 
Wien, Leoben, Trieft und Marburg. Nächster 
Schweintmarkt am 24. und 31. Juli . Großvieh-
und Schweinemarkt am 7. August. Da thatsächlich 
nur schöner Schlag aufgetrieben wird, fo ist für 
die nächsten Märkte ein sehr reger Besuch zu er« 
warten und sehr zu empfehlen. 

Aahr- und Picbmarlite in Steier««rK. Am 
26. Ju l i : Graz, Siechviehmarkt nächst dem Schlacht« 
viehhause; St. Anna am Aigen. Bez. Fehring, I« ; 
Feldbach. I . u. V . ; Frauheim, Bez. Marburg. V.; 
Lankowitz. Bez. Voit«berg, I . ; St. Marnn im 
Mürzihale, Bez. Brück. I . ; Maria in der Wüste 
(Rottenberg), Bez. Marburg. I . ; Neumarkt, I . u. 
V . ; Preding, Bez. Leibnitz, I . u. V . ; Stanz, Bez. 
Mureck. I . ; Turrach, Bez. Murau, I . u. V . ; 
Weiz. I . u. V . ; Knittelseld, V. Am 27. Ju l i : 
Graz, Getreide«, Hm« und Strohmarkt am Grie«-
platz, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz; St. Margareth 
bei Silberstein. Bez. Neumarkt, V.: Rann, Schweine« 
mark». Am 28. Ju l i : Kapellen, Bez. Radker«burg, 
I . ; Maria in der Wüste (Rottenberg). Bez. Marburg, 
I . ; Nestelbach. Bez. Umgebung Graz, I . ; Stanz, 
Bez. Mureck, I . Am 29. Ju l i : Stainz. Fettvieh« 
markt; Friedau, I . u. V. Am 31. Ju l i : Graz, 
Getreide«, Heu» und Strohmarkt am GrieSplatz, 
Holzmaikt am Dietrichsteinplatz; Toll. Bez. Tüfser, 
I . ; Mahrenberg, I . u. B. Am 1. August: Graz, 
Pferde- und Hornviehmarkt nächst dem Schlacht« 
hause; Gamlitz, Bez. Leibnitz. V>; Rann, Bez. 
Pettau, Schwnnemarkt. 

D a s L o c a l m u s e u m 

ist während der Sommermonate t ä g l i c h v o n 
10 b i s 12 A h r geöffnet. J)i« Kintrittsgevür 
beträgt 20 Keller. 

A u f r u f . 

Fast kein Jahr v«rg«ht, in w«lch«m nicht «in« 
z«lntG«meindtn St«i«rmarks von Elementarereignissen 
heimgesucht werden. 

Die gewaltigen Ueberschwemmungen verletzten 
Jahre hatten besonder« schwere« Unheil zur Folge 
— in wenigen Stunden wurde die Frucht mühe« 
voller Arbeit Tausender vernichtet, und sahen sich 
plötzlich gar Viele aller Existenzmittel beraubt. 

Staat und Land, die in erster Linie zur Hilfe« 
leistung berufenen Factoren, und ebenso die privat» 
Wohlthätigkeit haben sich jede«mal bereit gefunden, 
mit vereinten Kräften Alle« aufzubieten um die 
Noihlage der Bevölkerung zu lindern, und wurden 
zu diesem Zwecke bedeutende Summen zur Verkeilung 
gebracht. 

Dessenungeachtet war nur eine theilweise Be-
Hebung der wirtschaftlichen Calamitäten möglich 
und musste vor Allem beklagt w«rd«n, das« die so 
dringende Hilfeleistung, in Folge der für die 
Erwirkung von Unterstützungen erforderlichen Erhe« 
bungen, sehr verspätet, ja oft erst nach Monaten 
den Nothleidenden zu Gut« kam. 

Um hier für di« Zukunft nach Möglichkeit 
Abhilfe zu schössen, habe ich mich entschlossen eine 
umfassende Action einzuleiten, deren Zweck die 
Creirung eine« Not»stand«fond« sein soll, au« 
welchem nach Eintritt eine« Elentarereignisse«. im 
Sinne de« Worte«, das« — doppelt gibt, wer 
schnell gibt — di« zur Untrrstützung drr Nothlki« 
drndkn erforderlichen Gelder sog le i ch entnommen 
werden könnten. 

Die von mir gegebene Anregung hat in den 
Herzen mehrerer thatkräftiger Männer ltbhaften 
Wiederhall gefunden, und haben sich dieselben in 
selbstloser Weise bereit erklärt, bei der Durchführung 
der Action al« vorbereitende« Comite mit Rath 
und That mitzuwirken. 

Vorläiitij ist da« Unternehmen in der Weise 
gedacht, das« die dem Fonde beim Eintritt» von 
bedeutenderen Elementarereignissen entnomm»n»n 
Beträge später au« Staat«mitt»ln wieder resundirt 
weroen, so das« d»r Fond«, für dessen Erstarkung 
unablässig gesorgt w»rd»n mus«. in den ersten Jahren 
zwar eine rasche Hilfeleistung ermöglichen, nicht 
aber einer Vermehrung der für Nothstand«zwecke 
versugbaren Mii,»l di«nen würd». 

Sobald jedoch d«r Fond« «ine entsprechende 
Höhe erreicht haben wird, soll derselbe eine selbst-
ständige Hilfsquelle neben den sonstigen für solche 
Zweck« vorhandenen öffentlichen Mitteln bilden. 

Die Verwaltung und Verwendung de« Noth-
standSsonde« soll unter Mitwirkung eine« ständigen 
Comite'« erfolgen, solange der Fond« nicht al« 
förmliche Stiftung constituirt sein wird. 

Ich erlaube mir, hiemit an alle jene Person« 
lichkeiten und Corporationen. welche bekanntermassen 
den Interessen de« Lande« Steiermark und seiner 
Bewohner warme Antheilnahme entgegenbringen, 
mit der Bitte heranzutreten, der eingeleiteten Actwn 
die geneigte Aufmerksamkeit zuzuwenden, und sich 
gütigst an der Schaffung de« geplant»» Nothstand«-
sondr« in hochherzig»! Weise zu b»theilig»n. 

Beiträge für d«n bezeichneten Zw»ck werden 
zu Handen de« Statthalterei-Präsidium« in Graz 
erbeten 

Graz, am 20. Mai 1901. 
Seiner Majestät wirklicher geheimer Rath, Stait« 

Halter in Steiermark: 
Clary » . p. 

Deutsche Gewerbeschule Hohenstaöt. 
O e f f e n t l i c h k e i t « r e c h t . E i n j ä h r i g e n 

F r e i w i l l i g e n r e c h t . Die Zeugnisse der 
Anstalt besitzen v o l l e S t a a t « g i l t i g k e i t . 

I m Schuljahre 1901/2 wird in der voll-
ständigen höheren Gewerbeschule mechanisch, tech« 
nischer Richtung Unterricht ertheilt. 

Di» Ausnahmsprüsungen werden am 15. Ju l i 
und 17. Septemb-r abgehalten. 

Die Anmeldungen hiezu sind bi« 13. Jul i , 
bezw. 15. September einzubringen. 

Zur ersten Ausnahm«prüfung kann die An« 
Meldung aus Grund de« letzten Se«estralzeugnisse« 
«folgen. 

Der Lehrplan ist dem der k. k. Staat«ge« 
werbischulen gleich. 

Der Bisuch der Anstalt kann besten« empfohlen 
werden. Dieselbe ist nach den neuesten Erfahrungen 
eingerichtet und wurden für den Lehrkörper tüchtige 
Kräfte gewonnen. Der Lehrerfolg »st ein guter. 
Die Schüler sind in der kleineren Stadt leichter zu 
überwachen und zur Erfüllung ihrer Pflicht anzu-
halten. 

Nähere« ersieht man au« dem Prospect.', 
welcher oon der Direction aus Verlangen kostenfrei 
zugesendet wird. Die Direction ist zu Auskünften 
jederzeit gerne bertit. 

Für den Verein »Deutsche Gewerbeschule" 
Hohenstadt 

Hermann Braß . 

Südmark. 
Geschäft zu übernehmen. I « einem größeren 

Orte an der Sprachgrenze ist ein gut gehendes 
Glasergeschäft zu übernehmen; «S sind 8000 Kronen 
und die Kenntnis der windischen Sprache erforderlich. 
1 Spenglerei in einer größeren Stadt der Alpen« 
länd«r. 

Stillung suchen: 1 Kaufmann (würde auch ein 
Geschäft übernehmen), 1 Abgänger der Obst- und 
Weinbauschule in Marburg, 1 Handlungsgehilfe (Z«ug-
warrnhand«!«Manufaciurwarinbranch«), 1 Bäcker-
lehrling, 1 Buchbinderlehrling (würde auch Uhr« 
macher oder Buchdrucker werden), 1 Familienvater 
al« Maier (Winzer, Pächter), am liebsten in der 
Nähe von Marburg, 1 Hau«lehrer (Hofmeister, 
Schriftleiter bei einer völkischen Zeitung). 

Zu pachten gesucht: ein kleinerer länd. Besitz. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

17. Ju l i wurde den beiden Ortsgruppen in Teplitz 
für da« reiche Erträgni« de« heurigen Frühling«« 
seste« per 5600 K, den beiden Ortsgruppen in 
Villach für das halbe Reinerträgni« der Sonn« 
wendseier per 1000 K, weiter« den Gemeinden 
Stohnau, Brüx, Hruschau, Neudorf bei Römerstadt, 
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Nixdorf, Pockau, Salzcrgut. Schluckenau und Zwittau, 
den Sparcafsen in Innsbruck, Ekotschau nnd Ursahr, 
dem Turnvereine in Judenburg, der Ferialverbindung 
Germania in Saaz für gewidmet» Mitgliedsbeiträge 
oder Spenden, endlich für eine Gedenkspende nach 
Herrn Apotheker Guggenberger in Voiltberg der 
geziemende Dank abgestattet. Bezüglich der heurigen 
Hauptversammlung wurde beschlossen, dieselbe am 
6. October in Brünn abzuhalten. Für die öffent-
liche deutsche Schule in Freiberg wurde die Weg-
entschädigung für den protestantischen Religion«-
unterricht, für die Schule in WeSka die Bestreitung 
de« Jndustrialunterrichte« und für die Schule in 
Laurein Lehrmittel und eine Unterstützung armer 
Schulkinder bewilligt. Eine da« Schulhau« in 
Schreibendorf betreffende Angelegenheit wurde ge-
ordnet und betreff« einer strittigen Angelegenheit 
de« Grundbesitze« in St. Egidi die erforderliche 
Vorkehrung getroffen. Schließlich wurden Ange« 
legen heilen der VereioSanstalten in Lichtenwald, 
Röscha, St. Egidi. Schwanenberg, Trschemoschna 
und Wittuna der Berathung unterzogen und der 
Erledigung zugeführt. 

vermischtes. 
I m Wiener Schvlblatte „ D i e freie deutsche 

Schule" schätzt Ährer Rudolf Rehling die Zahl 
der Deutschen ab wi« folgt: Deutsche« Reich 
49,000.000, Oesterreich 3,460.000, Ungarn 
2,107.000. Schweiz 2,283.000, Belgien 6,120.000, 
Holland 4,511.000, Russland 2,000.000, Amerika 
10,000.000, Asien 88.000, Afrika 650.000, 
Australien 100.000; zusammen 85,319.000. Da« 
statistische Lehrbüchlein von Beringer in Berlin läs«t 
die Wallonen weg und schätzt die Deutschen in 
Europa auf 68 Millionen. 

Aeder neueiutretende Abonnent erhält da« 
„Westentaschenbuch" mit Lebensversicherung auf 
1000 Kronen bei Reiseunfällen und 50 Kronen 
bei vorübergehender Invalidität franko und kosten-
frei, ebenso da« „Taschenbuch für Kaufleute' und 
andere praktische Prämien von der Administration 
„Der Oesterr. Kaufmann' — Prag I I . Dieses 
nützliche Fachblatt kostet mit den sech« Beiblättern 
nur 2 Kronen vierteljährlich. 

Araverßöstichkeit. Ein Asrikareisender erzählt, 
er habe in einer Stadt de« Orient eine« Morgen« 
die Blumen vor seinem Fenster begossen und dabei 
wohl de« Guten zu viel gethan, denn ein Wasser-
strahl ergoß sich hinunter auf die Straße unv 
gerade einem Araber in« Gesicht, der faul hinge» 
streckt der Ruhe pflegte. Der braune Mann sprang 
wüthend auf, schaute nach dem Fenster empor, von 
welchem der Weiße sich etwa« zurückgezogen hatte, 
und rief, da er niemanden erblickte, mit Emphase 
hinauf: „Bist Du ein alter Mann, so veracht« ich 
Dich! Bist Du ein alt«« Weib, so verzeih« ich 
D i r ! Bist Du ein junger Mann, so verfluche ich 
Dich! Bist Du «in« Jungfrau, so danke ich D i r ! " 

A o n dem Lehrerelend in Spanien. Die 
VolkSschullehrer in Valencia sind in Ausstand ge-
treten; die Kinder eilen froh nach Hause: „e« gibt 
keine Schule mehr, die „msestros' haben sie fort« 
gejagt", di« armrn ,maestros', die in Spanien 
feit undenklichen Zeilen zum Märtyrenhum ge-
stempelt worden sind. Warum sollten nicht auch 
sie sich einmal gegen da« grausame Schicksal empören 
und ein besseres Leben fordern! Die Lehrer in 
Valenica haben vollkommen recht in ihrer Hand-
lungSweis«: warum sollen sie sich noch weiter mit 
den Jungen und Mädchen plagen, da sie doch so 
wie so dem Hungertode geweiht zu sein scheinen I 
Seit zwei Jahren hatte keiner von ihnen sein geringe» 
Gehalt vom Stadtamte erhalten. Dem Glücklichsten 
unter ihnen war es gelungen, vom Alcalden 
90 Centimo« herauszubekommen, und damit kann 
denn trotz aller Genügsamkeit auch kein spanischer 
VolkSschullehrer zwei Jahre auskommen; lieber 
thun sie gar nichts und verhungern wenigstens 
besser im fröhlichen Sonnenschein auf der Straße, 
al« in der dumpfen Schulstube, oder sie melden 
sich vielleicht auch bei den Torero«, dem einzigen 
Handwerk im clericalen Spanien, welche« reichlich 
Gewinn abwirft. — E« ist unglaublich, das« 
ähnliche Scandale noch im 20. Jahrhundert in 
Europa zu verzeichnen sind! 

^holographische Apparate für Pilletanten. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an« 
regendsten und von jedermann leicht zu erlernenden 
Spor t , Interesse haben, da« seit 1854 bestehenden 
Epecialhau« photographischer Bedarfsartikel der Firma 
« . Moll, k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9 , 
und die Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wird. 

„ D - n t s c h e W a c h t " 

Hin Domherr i n strafgerichtNcher Unter-
suchung. Wie der ,Tage«bote" miltheilt, soll gegen 
den Domherrn Adam Grafen Potulicki von der 
Olmützer Staatsanwaltschaft die strafgerichtliche 
Untersuchung wegen Verbrechen« de« Betrüge« nach 
§ 197, begangen durch Meineid, eingeleitet worden 
sein. Vor mehreren Jahren befand sich Graf 
Potulicki wegen Vergehen« der felbstoerfchuldeten 
Crida in Untersuchung, die aber damal« im Gnaden» 
wege vom Kaiser aboliert worden war. 

100.000 MARK 100.000 
Ornithologische Aufgabe! 

E t w a s g a n z N e u e » u n d I n t e r x M a n t r B ! M a n l e s e . w i ! m a n 
z u t h u n b a t . 81« k t t n n e n 4000 M a r k e r z i e l e n . U n s e r « A u f s ä h e 
I s t z a «i-hrn, w e l c h e r d i e Krö»«t« L i n a filier N a m e n ( o d e r 
G a t t u j r ) v o n V « « e l n m a c h e n k a n n , u n d z w a r d O r s e a f o l -
g e n d e I t a c h n t a b e n a n g e w e n d e t w e r d e n . 

K K U K S S K A K L G P A K G D I H C E 
T F B M N 0 V W 0 0 8 P S 0 Y I H K T K 

U n t e r V ö g e l n r o r a t e h e n w i r j e d e » g e f i e d e r t e W e a e n , w i e 
z . B . d i e H e n n e , d e n R a b e n , j e d e ( i a l t u n g v o n H i n g v f i g e l n 
u . I . w . S i e d ü r f e n e i n e n l i a c h a t a b e n s o h ä u l l g a n w e n d e n , 
u m e i n e n N a m e n z u b i l d e n , w i e d e r s e l b e o b e n In u n t e r e m 
V e r z e i c h n i s s e v o r k o m m t , z . B . A m z e l . T a u b e , K u c k u c k 
u . «. w . An J e d e P e r z o n , w e l c h e u m e i n e L i s t e v o n w e n i g , 
s t e n s o d e r m e h r d a n n *5 v e r n e h i w l e n r n N a m e n v o n V S g e l n 
e i n s e n d e t , g e b e n w i r e i n e n P r e l z v o n 4000 H a r k o d e r m i n d e r , 
a b s o l u t f r e i . 

Grosse Preise werden täglich verabfolgt! 
Wenn Sie die Laste fertig haben, wollen Sie die unten 

befindlichen Rubriken genau aunfBUcn und an unsere 
Adresse senden. Hie fügen einen frankierten und adressierten 
Briefumschlag bei, dann erzielen Sie einen Preis. Diesen 
kSnnen Sie dadurch erhalt! n, da»» Sie Huliserlbcnt der 
Zeitschrift .Die Illustrierte Welt* werden. 

W i r Ü b e r m i t t e l n J e d e m e i n e n P r e i s , w e i c h c r u n « e i n e 
L i s t e T o n »5 v e r s c h i e d e n e n V ö g e l n s e n d e t , u n d w e r d e n 
u n s e r e P r e i s e f o l g c n d e n n a s a e n v e r t h e i l t : K S r d i e t e s t e L i s t e , 
w e l c h e u n s j e d e n T a g z u g e h t , e i n e g o l d e n e U h r ; d i r d l o 
z w e i t b e s t e A u f l ö s u n g J e d e n T a g e i n p r a c h t v o l l e s T h e « . 
S e r v i c e ; f ü r d i e s i e b e n n ä c h s t e n b e s t e n A u s l ö s u n g e n j e d e » 
T a g e i n e n K o n r a h - S a k l h - D l a a i a n t u n d t t u b i n e n r i n g ; f t t r d t o 
d a r a u f f o l g e n d e b e s t « A n t w o r t e i n g o l d e n e s G e s c h e n k . A l l e 
" a n d e r e n c o r r e e t e n A u f l ö s u n g e n e r z i e l e n P r e i s e v o n s o l i d e m 
W e r t e , D i e P r e i s e w e r d e n t ä g l i c h v e r a t f o l g t . S i e b r a u c h e n 
a l s o n i c h t l a n g e z u w a r t e n , b i s Sie d a s R e s u l t a t w l » s e n . 
K e i n U n t e r s c h i e d , o b w i r I h r e n B r i e f f r ü h o d e r s p i t • • 
T a g « e m p f a n g e n I A l l e s , w a s S i e z u t h u n h a b e n , bez i eh« 
d a r i n , d i e z « A n n o n c e a n u n z z u s e n d e n , u n d f a l l s I h r e L i s t « 
a m E m p f a n g * ! * * « d i e b e s t e i s t , g e h ö r t d i e g o l d e n e U h r 
I h n e n , o d e r t a l l s S i e d i e z w e i t b e s t e s e i , e r h a l t e n S i e d a s 
T h e e - S e r r l c e u . a . w . E i n e n P r e i a g a r a n t i e r e n w i r I h n e n 
a u f a l l e F ü l l e . K e i n e f a l s c h e n V o r s p i e g e l u n g e n ! W i r s u c h e n 
1 ,000.000 A b o n n e n t e n , u n d d a h e r v e r l a n g e n w i r k e i n G e l d , 
b e v o r S i e n i c h t w i s s e n , w e l c h e n P r c i a I h r e A u f l ö s u n g 
u n a c r e r A u f g a b e e r h a l t e n h a t . T J i g l l c h . u m 4 l l h r n a c h -
m i t t a g s w e r d e n d i e B r i e f « v o n e i n e m C o m l t « g e ö f f n e t u n d 
d i e P r e i s « tu d e r o b e n g e n a n n t e n W e i s e v e r t h e i l t . E s w i r d 
I h n e n d a n n m i t g e t h e i l t , w e l c h e n P r c l » S i e e r z i e l t h s b e n , 
u n d s i n d S i e d a n n d a m i t v o l l k o m m e n z u f r i e d e n , k ö n n e n S i e 
I h r « S u b s e r l p t i o n d e r K e t t s c h r i f t » D i e I l l u a t r i c i t c W a l t " e i n -
s e n d e n . u n d I h r P r e i s w i r d s o f o r t a b g e s a n d t w e r d e n , S o r g -
f ä l t i g e V e r p a c k u n g g a r a n t i e r t . M a n c h e r w i r d z i e h w o h l 
w u n d e r n , J a s o g a r s a g e n , d a s » s o e i n A n e r b i e t e n u n m ö g l i c h 
s e i , o b e r w i r b e s i t z e n d a s G e l d u n d A n s e h e n u n d w i r 
w i s s e n g a n z g e n a u , w a s w i r u n t e r n o m m e n h a b e n , u n d 
k ö n n e n w i r s u c c e s s i v e d u r c h d i e s e f a m o s o I d e e e i n e M i l l i o n 
A b o n n e n t e n e r z i e l e n , d a n n w i s s e n w i r , d a a s d i e s « M i l l i o n 
a n s a n d i« i h r i g e n F r e u n d e e m p f e h l e n u n d s o m i t d i e 
A b o n n e n t r n s i i h l m i t d e r Z e l t v e r d o p p e l t w i r d . W i r s i n d 
b e r e i t , 5000 P f . S t e r l . ( ü b e r 100.000 M a r k ) z u o p f e r n , u m 
u n s e r Z i e l z u e r r e i c h e n , u n d w e n n d i e s e S u m m e v e r b r a u c h t 
i s t , w i r d d i e A u f g a b e z u r ü c k g e r u f e n . W a r t e n S i e d a h e r n i c h t , 
b i s e s z u s p i t i s t ! W i r r e c h n e n , d a s s d i e A u s g a b e b i s 
J ä n n e r ISOt l a u s e n w i r d . 

Unabhängig von den übrigen Preisen, versprechen wir 
demjenigen, welcher uns die hübscheste und beste Liste ein-
sendet, einen Extra-Preis in Gold! 

Da* Comite wird täglich die Prämien vertheilen, die 
Kxtra-Prämie jedoch wird erst im März lüoi verzchenkt 
werden- Jeder Vogel-Name, welcher im Lexikon verzeichnet 
steht, wird angenommen. 

„Die Illustrierte I f e f f " iet ein durch und durch ge-
diegene* Unternehmen und kommen tetr unseren Ver-
tprtehungen pünktlich nach. H ir haben die betten 
Se/crenxen; jede Annoncen-Firma und jeder Geschäfts-
mann in London gibt Ihnen Auskunft über'UM. 

Nsme und Adresse: 
Ea wird gebeten, den Brief hinreichend zu frankieren. Un-
genügend oder garn ich t frankierte Briefe werden nicht an-

genommen. 

„ D U Illustrierte Walt", 826 Chlswlok High 
Road, London, W., England. 11141 

Die Tanbon hören. — Nr. 27 der Zeitschrift 
.Die Illustrierte Welt*, Cbiswick High Road, Nr. 626, 
London, W., enthält eine Beschreibung über eine wunder-
bare Cur gegen Taubheit nnd Geräusche im Kopfe, 
welche Cur vom Patienten selbst zu Hause vorgenommen 
werden kann und stets einen guten Erfolg haben soll. 
Die Kummer dieser Zeitung wird auf Verlangen an jeden 
frei gesandt, wenn die Adresse an die Redaction der 
Zeitung eingesandt wird. 6140 

S r (ftrhrnhrt des „Deutschell Schul-
z e t S n l H I U U l vereine-" und 
unseres Schuyvereines „ S ü d m a r k " bei Spiele» 
und Wet ten , bei Festlichkeiten n . Testamenten, 
sowie bei unverhofften Gewiunsten! 

e e e e e s e e e e e e s s e s s 

„Los von Rom" Bewegung! 
„protestantische SlngblLtter" können von 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen werden durch 

Karl Ztra«»'s petsag , Le id ig . 

Nummer 58 

Gedenket 
Wette» »ab Legate«! 

Ae-ierbilö. 

T a hab' ich nun in der Zerstreutheil meine Frau irze» 
wo stehen lassen. Aber wo? 

Schrifttöum. 
Aür Zitherspieler. Die in Deutschland wei 

verbreitete und mit Recht LieblingSblatt der Zilto» 
spieler genannte illustrierte Familienzeitschrift , 6 4 
v o m G e b i r g e * < Verlag von Karl Grüniig« i 
Stut tgar t ) erscheint seit Anfang letzten Jahres JBROM! 
im Monat auch in einer Ausgabe für Ccftmtty 
Ungarn, mit besonderer Berücksichtigung der Sie« 
St immung. Da« hübsch ausgestattete Blatt bringt mba 
fachwissenschaftlichen Artikeln eine Fülle unterhaltender 
S to f f s in Form von spannenden Erzählungen mrdhk 
moreSken, Räthsel ic., ferner Concertberichte und 
gramme, welche über die Thätigkeit In «reise» ta 
Zitherspieler« orientieren. Jede Nummer enthält (im 
seitige Musikbeilagen in Wiener Slimmunz, beret 
Wert allein schon den wirklich billigen Preis von K.3.-
pro ganzes J a h r übersteigt. Probenummern sind drch 
die Verwaltung in Wien V I , 2, Webgasse 9, gebir» 
frei erhältlich. 

Von der Wiener Wochenschrift „ D i e Zeit*, 
(Herausgeber Prof . D r . I . Singer, Dr . Max Barckhn. 
D r . Heinrich Kenner, Prof . D r . Richard Mutter) ift toi 
3 5 5 . Heft erschienen. Abonnement« auf diese Ä e t » 
schrift, Viertels. (3 K , nehmen die Post, all« Buchhiii > 
hingen und die Administration, Wien, IX/3, entgeza. 
— Einzelnummern 6 0 h . — Probenummer gratis r» 
franko 

„ D e r ö s t e r r e i c h i s c h e P r o t e s t - » l.^ 
Eine Monatsschrift für die evangelische Kirche Cnton 
reich«. 2 6 . Jahrgang. Herausgegeben von Robe» Job», 
evang. Pfarrer in Klagenfurt und Martin Modl, mqü 
Pfarrer in Bielitz. Pre i s jährlich 4 Kronen. Balq 
von I . & R . Berlschinger in Klagenfurt. 

„Areie Deutsche Schale", politisch«» S & J 
volkSthllmlicheS ErziehungS- und Unterrichttblatt. £© 
auSgeber und Schriftleiter Rudolf Rehlinz, Wien, 19/U 
Blochgass« 1. Erscheint am 1. und 15. jedes 
mindestens 10 bis 12 Seiten stark. BezugSpwi: 
Jährlich 2 fl., halbjährlich I kl., im Vorhinein. So 
wa l tung : Heinrich Jäger , Wien, 14/1, Neubauj»r»v 
40, wohin alle Bestellungen, Ankllndigungen und 9cA> 
sendungen »u richten sind. 

Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e i t » » « 
f ü r O e s t e r r e i c h " , herausgegeben von Dr. tbetl 
Arthur Schmidt, evang. Pfar re r in Bielitz (Lestm. 
Schlesien), die gegenwärtig im 18. Jahrgange erschein. 
vertrittmitEntschiedenheitdeutsch-protestantischeZniereff«», 
Die Kirchenzeitung bringt regelmäßig Aufsätze anngtitta 
Inhalte«, zusammenfassende Berichte über du lletm 
tritt«bew«gung. Nachrichten au« der evangelische» Jttrchi 
Oesterreich« und auS dem Auslande, verschiedene Aid 
theilungen, Gedichte, Bücherbesprechungea, A-lkmÄ» 
gungen u. dgl. DaS Blatt erscheint am I.und 
Monat«. Bezugspreis ganzjährig fl. 3 , halbjährig 5.1 '50. 
Zu beziehen durch die Schrrftleitung de» Blatte», M l 
durch alle Buchhandlungen und Postämter de» 3» uM 

Auslandes. — Postzeitungsliste 1272. 



Nummer 58 ..De«tfche M—Yt 

FRITZ RUSCH, IicMuiilnii, CILLI. 
Eingesendet. 

( Ä f i s ä E t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-
zSglich zum Modernisieren von Damenstrohhüten. 
— Seil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Etrohhutlack ist bei T r a u n & S t i g e t in Cil l i 

Krhältlich. — 5908 

l i wm ERWASSER 'NATÜRLICHES BH 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEBEN 
CoNSTlWkTION.GESTÖRTEVERDAUUNG.CONG ESTIONEN,ETC 

£ Curort 

Brocate. Damaste nnd g latte Waren in reicher 
Auswahl. Verkauf direct ab Fabrik an Private 
meter- nnd robeoweia« in Original-Fabrikspreisen. 
Muster franco. Seidenwarenfabrik « e b r s t d r r 
M e l i l e l . Wie», VII., Zollergasse Nr 18, Linden-
gasse Nr. 38. 5480 

als Heilquelle »eit Hunderten Ton Jahren bewährt in 
allen Krankheiten der A t h m u n g s - nnd ¥ • » -
dauungsorgane, bei QlchL Magen- und Bl&sen-
kat&rrh. Vorzüglich för Kinder, Keconvalescenten 

und während der Gravidität. 
Beste« dl&tetlsche» nnd Erfrlschan»s-Getrink. 

SSdbalautatloa ISHtschadt. 

Prachtvol ler S o n n s n o f e n t l i a l t . 
P r k h i i c p h - För Magen-, Leber- und Nleren-
I \ .<J 1 1 1 1 9 C 1 1 | e ) d e B Zuckerhamruhr, G.illm-

•telnc, Katstrrhe der Schlelm-
hüutc . Proap«ctr durch den Duector. S a u e r b r u n n . 

6067 

Curort Töplitz 
in K r a i n (Unterkrainer Bahnstation: Strasche-Töplitz). 
Akratotherma ton SS—S«' C. Trink- und Badecnr. Außerordentlich wirksam bei 
Gicht, Rheuma, Ischias, Neuralgie. Haut- nnd Frauenkrankheiten. - Grosse 
Badebassins, Separatlillder nnd Moorbäder. Comfortabel «ingerichtete t rem Jen-, 
Sniel- und Gesellschaftszimmer. Gesundes Klitna. Waldreiche Umgebung. Gute und 

billige Restaurationen. Saison vom 1. Mai bis 15. October. 

Prospecte nnd Auskünfte kostenfrei bei der 

*W2 
B a d o D i r o o t i o n . 

100-300 Gülden monatlich 
U n n r m a m jeden Stand« ta allen 
Ortorhaftea lieh« »sd ahrlich ohn» 
Capital und RUIco Tordienen durclx Tir-
Ins («tatKUch erlaubter Staatapapier« u. 
L o t e . — Antritt« an Lndwtj; Oesterrel-
ther, VIII. D*att«h*faiH 8, Rndapeat. 

HMit Hnorr'x 
a f e r m e h l 

werden nachweisbar jährlich Ober 300.000 
Kinder aufgezogen und gedeihen wunderbar. 
W trum V Knorr's Ilasermehl ist fleisch-, 
blut- und knoehcnbildend, und mit ICuh-

vermischt, in »einer Wirkung der 
Muttermilch nahezu gleichwertig. Achtung 
aas die Marke „Knorr". Ueberall zu haben. 

»Kt05 

Plüss - Staufer - Kitt 
i n T u b e n u n d Ol&aern 

mehrfach mit Gold-und Silbermedaillen 
prämi ie r t , unöbertroffen zum Kitten zer-
brochener Gegenstände, bei: H« P r e l t -
n e r , ITlorlar. H a u e h . Glashdlg. 5814 

empfiehlt die 

V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i ,Celeja' 

I n C i l l i » 

MÜHLEN 

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 

" Ä i V P R E S S E N 
mit l ontinuirlich wirkendem Doppeldruckwerk u. Druck-
kraft! egulirnne »Hercnles«, garantlrt h ö c h s t e 
Leistungsfähigkeit , bis zn 20 Procent grosser 

al» bei anderen Pressen. 

Hydraulische Pressen 
Obst- und 
Trauben-

Traulben-Rebler (Abbeer-Maschinen) 

Cmplete M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil unil fahrbar, 

Saftpressten, Beerenmühlen zur Bereitung von 
Fruchtsäften 

Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse 

O b s t - S c h ä l - u . S c h n e i d m a s c h i n e n 

neueste selbstthätige Patent- tragbare 
und fahrbare Weingarten-, Hederich-
nnd Blutlansvertilgungs-Spritzen 

„ S Y P H O N I A " 

• ^ 7 " e i r i ' b e r g , - ^ > £ L " c i g ' e 

fi»! riciren nund liefern unter Garantie als Specialität in neuester vorzüglichster, be-
währtester, anerkannt bester und preisgekrönter Construction 

a»lh. Maus artn ch' Co. 
B - B- kaiserl. königl. ausschl. priv. 

Fabriken o landwirthseb. Haschinen, Eisengiesaerei n. Dampfhammerwerk 
• W T E N , U / 1 T a b o x s t r a n s e £Tx. rTL. 

Preisgekrönt mit aber 450 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
Ausführlich^ Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben giatU. — Vertreter 

und Wiederverkaufet erwünscht. 6098 

i h 
P u t z e N 
nur mit 

. Globus-. 
P u t z -

E x t r a c t ' 

Prämiiert mit Goldener Medaille 

Weltausstellung Paris 1900. 
Zu haben in allen durch Placate erkennt-

lichen Geschäften I 5981 
Dosen ä l O , 1 « und » O Heller. 

ZU 

verkaufen! 
Ein schöner, in bestem Zustande be-

findlicher, gut bestockter Weingarten in 
Gonobitz (ünteisteiermark), herrliche Lage, 
wunderbarer Sommeraufenthalt, 15 Minuten 
•om Markte Gonobitz entfernt, sehr leicht 
zugänglich, ist krankheitshalber zu ver-
kaufen. Selber benteht aus 8 Joch Beben-
gründ, S Joch Obstgatten, Wiesen und 
Aeckern, arrondiert, einem grossen Herren-
haus mit grosse«, complettem Keller fttr 
200 Startin Wein, einem separaten Winzer-
hans, ferner Stallnng, Remise und ganzer 
Zimmer- und Küchen-Einrichtung, voll-
ständiger Obst- und Weinpresse, ganzer 
Wirtschafts-Einrichtung und schönem Vieh-
stand. — Anzufragen bei Frau Fanni 
Sima, Gonobit* (Üntersteiermark). 6171 

A p o t h e k e r M . M i e r r y ' s A a t s a m 
mit der grünen Nonnenicdutzmurke 12 kleine oder 6 Doppel-

stauchen K - i - (pejenfrei. 5625 

A H h i e r r y s H m t i f o t i e n - W u n d e n f a t ö e 
2 Tiegel K a ß O spesenfrei, versendet gegen Barzahlung 

X T h i e r r y ' s S c h l l t z t n g e l a p o t h t k e i° p r e g r a d a 
bei RohitschrSauerbrunn. 

W i e n , C e n t r a l d e p o t : Apothkllkl C . B r a d y . fUistftmarUt 1 
Budapest: Apotheke I . v. Török und Dr. «gger. 
Agram: Apotheker S . Mittelbach. 

En detail erhältlich überall. 
DIEN 

GeirräBilft 1874. I s o e a e e e a e o n o a e a s g l 

c i i o e l i t i o n I )ie Aunoucen-Expedi t ion 

P U K E S NACHF. 

* * « • # * (Max Augenfeltl & Emerich Lessner) 

I W o l l z e l l e « W I E N 1 « W o l l m e i l e « 
besorgt Inserkte aller Art für sämmtliche Blätter der österreichisch-
ungarischen Monarchie und des Auslandes BU ausserord entlieh billigen 
Preisen. Es liegt im eigensten Interesse der P. T. Inserenter, vor 
Ertheilung eines Auftrag«« dieKostenvoranschlftge dieser grössten 

österreichischen Annoncen-Expedition einzuholen. 

H a t a l o g e und A n n s n e e n - F . n t w f i r s e « r a l l i und s r a n r o . H A l R l O K f UÜU A n i i O n c r n - r i H i w u r i r »»»- i m n v w « | | 

| Telephon »17. | 55S i f l 5 ^S5S5888S80> 

Handels-Akademic in Innsbrock. 
Das Schuljahr 1901/1902 beginnt am 17. September. 
Das Schulgeld beträgt fdr die drei Classen der Akademie je K120.— 

für den Yorbereitungs-Curs K 100.— 
S ä m m t l i c h e A b s o l v e n t e n der Akademie besitzen das 

Recht zum K l n J i l t a r l f - F r e l w l l l l * e n - l M © « » t « . 

Auskünfte ertheilt jederzeit j £ g D i k t i o n de r A k a d e m i e 
77S0 
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WASSERLEITUNGEN 
C016 

M W W W W W W W W W ^ W ^ ^ M ^ W - GRAZ. 
k s M i m k GntaAten, Vorarbeitet i i PmjgtieriBiei za «lautesten M i i p p L ZaMreicbe Referenzen Skr anstesülrte Anlautn. 

Aohlenbergwerks-
Versteigerung! 

Am 10. August 1901, vormittags 11 Uhr, findet 
beim k. k. Bezirksgerichte Gonobitz, polit. Bezirk Cilli, 
die Versteigerung des aus vier Doppelmassen bestehenden 
Schwarzkohlen-GrubenfeldeS „Anton" in der Cat.»Gemeinde 
Plankenftein, polit. Bezirk Cilli, statt. 

Schätzungs. und Ausrufspreis 60.000 Kronen, Badinm 
10 Percent; Abgabe auch unter dem Ausrufspreise. 

Auskünfte beim k. k. Bezirksgerichte Gonobitz und bei 
Herrn Dr. Julius W a g n e r , Hof- und Gerichtsadvocaten 
in Wien, l. Goldschmiedgasse Nr. 9. «149 

Millionen Z)amen 
kxütm .$<*•!>•". Rrontn 6tr Ihre» >n>, ok 

nickt MI beste if»»metltom ffir Ha»i, 
<xarr unk .-lobitr 18! ta» unreinste «esichl nitk 
ktf kaltltchfte» (tiili rrtMlten <o'oir ariftotrattfdie 
fteinbeit unS i>prm daich Seniijnrj von .Keeolin". 
-f» t e o I i it- ist ein« au« t» b«* «elfte» un> 
fritaeften Iftnatet h<« gestellte eitgliMe ©rife. Kit 
Jarnat taten, bo!« fern« «»n̂ ela unk .lalten de» 
ItMtUi, mittler. JSimnifrln. JJnftnrotbt tc. na» 

Gebrauch oon ,.flee«lin" iknrtb» tierfibmlabe». — 
i l da» beste Äop'SaoKiiinic 

WatnMfjMtM 
.9 < e • I i •* M kal beste t«»>b«arrejni<inng»-, 
Äuftüaarlftrse- nttk H»ar»r«1ch!ta«vua»»mitlli. ver. 
kinbert da« Zu «solle» ket Hanee, <ayf»pfigfei! nnd 
»otiti ans (eilen, 
litfifte unb best« ' 

i e t o 1 i n" ist aurti d«» »oiiit-
inkukmittel. So .1} c ( • 11 n" 

regelmätia anstatt Celte tend#t. bleibt tun« unk 
Won. wir verpflichten nu«. da» »elb \efut inrutf 
)• «rfialttn, wenn «an mit .g e < a I i n" mitt 
volaul aufrieben ist. ftri« «er ttnef K 1.—, 
3 CtiitT K 2.50, 6 Slii« K * 12 st»« K 7.-
Vartb bei 1 Sttiek IC h, von s Stiick mifnactl 60 b. 
«»chnahme »0 h «nebt. Serfaukt b»«ch kg« (Senernl-
Ie»(it »an W. Zeitd, »en VII., martaktlfn-
träfe 38, 1. «ta« 

Nur die von 
Bergmann & Co 
Tetachena.E 

sabricierte 
k r p i u i 

Liliemnilch 
Seife 

maebt «ine sartt, 
oisie Iliut und 

rosigen Teint und 
i»t sugteieh b»»t« 
Seife gegen Som-
n«npron«n 

Vorrät big k St. 
40 kr. bei Frao« 
RischUvy und 
A p o t h e k e r O 
Ich warxl k Co 
Bckitiaark* s 

\\ 
Z»el 

«rgminnar 

Für je 1 4 2 K sind je 2 0 0 0 K 
rasch erreichbar. — Prospect« kostenfrei, 

l'njfar. Börsen-Journal, Btidapest. 
6102 

j M o i r S e i d l itz Pulver. 
\ n r M>ht wenn Jede Schachtel und jede» Pulver A. Moll'« 

' SehiUtnark« und ÜBtenekrift trifft. 
Mol l ' a S e l d l l t z - P n l v e r sind ffir M a g e n l e i d e n d e ein unflbertreff-

liche* Mittel, von den Maßen kräftigender und die Verdauung* thätigkeit steigern-
der Wirkung and »1» wilde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Ritte rwässsrn et«, vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K Sä.— 6011 
WM" F a l s l f i c a t « ' w e i d e n g -sr ic tLt l ic i i . ver fo lgst . -W> 

Moll's Franzb jantweiriu.Salz. 

V'ri (>/>ht wenn jede Flasche A. Moll'a Schutzmarke trift »nd mit der Blelplorobe 
.A. *01.1,- verschloasen Ist. 

H o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n n n d Balz ist ein namentlich als aehraerz-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei GliedetTeissen und den andern Folgen von Er-
kältungen beatbekanntes Volkamitt«! Ton Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.80. 
Haaptvereandt dureh Apotheker A. MOLL, k. • . k. Hoflieferant, Wien, Tachlauben. 

In den Depots der Pro «ins verlange man ausdrücklich A. MOLL'a Präparate. 
D e p o t « : En gros: A u g . B d h e l m , R o h i t e c h S a u e r b r u n n . 

A l b a r t Zot t er , F r a s s l a u . D.W. 10./6. 01. 

Wäscherei-Maschinenfabrik 

H r a u s s C o i u p . 

Wien, XVIIL Wäbringer-Gnrtel 63. 

Grösste und älteste Fabrik dieser Branche 
in Oesterreich-Ungarn, übernimmt Ein-
richtung completer WKscherei-Anlagen 
und liefert in garantiert »olider Ausführung: 

vanMack-
Mascbinen 

anerkannt bestes 
System fstr Hand-
oder Kraftbetrieb von 

28 fl. bis 2000 fl. 

Centrifip 
ganz geräuschlos, ffir 
IIund- oder Kraft-

b«trieb von 

140 fl. aufwärts. 
Beate 

Wring-Mascliinen 
(Wäsche-Auswind-

maschinen) in allen 
Grossen von 14 fl. an. 

Wäsche-
Rollen 

bewährtester Construc-
tion, 24 fl. und hober. 

Bögelmaschinen 
voa 85 fl. aufwärts. 
Ausführlich* illu-

strierte Preis-
listen über sämmt-
liche WSschorei-

maschinen auf 
W'uusch gratis nnd 

franco. 6151 

Avenarius 
Carbolineum 

bester 

Holzanstrich 
••(an 

kille!» irl Sifvin 
Carbolineum-Fabrik 

H . R V E N A R I Ü S , 
Wien, lll/t., Hauptstrasse 18. 

Verkaafästelle bei 

Josef C o s t a , Cilli. 

Provisionsageiiten 
für l andwir t schaf t l i che Maschinell i 

Molkere igerä the g e s u c h t ; bei gut 

Erfo lge fixe Ans te l lung . — Off« 

un te r , M . M. 14* poste res 

H a u p t p o s t , W i e n . a a 

Gute Uhren billig 
mit »Mr. Ichrifll. »arantie 

»«I. an Privat« 

Fknifslrlk und 
Ooldwarea-Ezporthans 

Brttx (Böhmen). 
B » t e Nickel-N«»^»Udr fl. I t S . 
Mt@tlber-9teB.-no« 

Sdlte S i tber te t t« R. 1 1 0 . 
*H«eI-tBe<ter-ll»r fl. l-üft. 

Wein« Firma ift mit bem 
1.1. Hbler aalge(ei4net. brstyt 
8»tk. a. «Ib. Snkfteaitn j»«ne-
bailen a. taaleabc (neiten-
»ungktchreiben. 5219-r.o 
lllnetr. Preiscatalog gratis and fmet. 

M T l « t t d e m J a h r e 1 M 6 S w i r d 

* B e r g e r ' s m e < l i c i n i s o l i e 

W n » d van vlalaa praktiaekas Aantan arprabt ward«, alakt oar 
• tataniA-Oann. aandarn aneh in Davtackland. Frukralck, kstlsod, das 

aar Bakvata «ta. (a(aa UaatMden, inakaaaoilara [<(>I 

HAntanssohläge verschiedener Art 
aarevtodet. vi» Wirkmng dar Bflrgur'echen Tkoantif« 
nr Kntfemang d«r Kopf- nnd R*rU<h?ppcn. . asin/â ftAn A+m !!•«» Ud «I.Uwr.lt. _n j_ ^ 4 A •••••• —— •• •• »».•§ «ti a v | n - ujiu 

«ad Daainfactlr.il dar Haat i,t jlatekfalt« allf.m.m 
— — Sariar « Thaeraatf« »IU1I 40% Holn-
paar and aatarackaidat aUk «aaaotliak van all«, tkrirao 
"•«mlttB das HandaLa. — Zar VerkUtnas von Tkn-i 
aakaafaa Wpkn »an aatdrbckliek Rercar'a Tbaar-
»aUa ud aakta ans dta klar abgadraekta Sckatxmarka. 

Nkartalakl f ra naatletdeaviid aaStaUa der Tkoaraaifa alt Brfalf 
B e r g e r ' a n z v d . T b e e r - H o h w e s e l » e l s e 
— Ala mildere Tkaartalfa rar Baaaitlffanc allar 

V u r e l n h e i t e n d e s T e i n t « , 
P f " ®»at. aad KapfaaaaebU«a dar Klndar, aawla ala nntbartraftlaka kaeaatiaaka WiMh« «nd Bndeielfto rtr dea tAgllchen Bedarf dient 

Berger's Glyoerin-Theerueife, 
ile 85% Otynerin enttiftit ud fein pnrfftmirt tot. 
Prfll» per Stslck Jeder Sorte 35 kr. eanait Gebrauchsanweisung. 

. . v ~ 4« ttkiifan Ber|«r'aebea napdlrlnlaeb • koamollurt,... 
• eUcaa vardlanan Inakaaoodara karvornkakan s» wardaoi Ilrnaoeartfr 

^7 ? ' & ' • * , C a t k M M l I k ... Olattnnf dar Uaat kal Blattarnarkao and ala daalnd-iranda Saifa; U.rrer . 
rtebtaaaadal.Bsdaaaira and Firlitt-nmadel-Tollattraolse, »».. 
«ar'a lUadarsalta rar d u sarte Hisadeaalter (aa kr.). 

Berger's Petroealfoleeife 
faf«n Gaaleklarktka, Kapfaroaaa, Aoaaakliffa n. Haatjsakan ; lomairnnrouri. 
•elfe, aakr wirkaaa; Sakwafalmllekaaira »a»aa Mitaaaar and Oaaiekt.. 
urainkaitaa ; Taantnaelse »»»an BakvaiaafBaaa n. »a»a» daa Aaafallan dar Bu., 

Berger's Zahnpasta in Tnben, 
kaaUa Zaknrainloafmlttal, Hr.l fbr normala Ubna, Hr. » ftr Sa schar. Prala 90 J, 
»atrafa allar (arifaa aartar'Mkn Metren varvalaaa wir aas dta Oakemaekî  

^ »•raar'a »alsui, da aa saklraiaka wirku^aM 

Depots in Oi l l l bei den Apothekern M. Rauscher u. Schwanl 
&. Co. sowie in allen Apotheken d.'r Steiermark. 5807 



M M . 
NlSlker zur Unterhaltung und Vrlchrnng für Haus und Familie. 

Sonntagsbeilage der „Pmtschen Macht" in AM. 

Dr. 29 
. D i e E ü d m a r t " »scheint jeden Sonntag als unentgeltliche Beilage für die Lesn 

der „Teutschen Wacht". — Einzeln ist „ D i e S a d m a r k " nicht läusllch. 1901 

Das japanische SchränKche». 
Deutsch bearbeitet von F r . ®. R e s ch. Erzählung von M. C a r r u t h e r « . — 

(Zortsetzung.) 

Ein heftiges Klingeln an der HauSthüre brachte 
ihm daS Wort in der Kehle zum Stocken. AuS purer 
Gewohnheit schlich sich Nelly auf den Fußspißen ins 
Vorzimmer und sah durch das Guckloch. Sie kam kreide« 
bleich zurück: 

„Graf Pohitonofs," flüsterte sie. „Was hat das 
zu bedeuten?" 

I n sprachloser Verwirrung starrte Einer auf den 
Andern. Feldau fasste sich zuerst und sagte: 

„Ich muss ihn wohl empfangen. Wenn er merkt, 
dass ich ihn zu vermeiden suche, könnte er Verdacht 
schöpfen. Geht Alle dahinein ins Schlafzimmer, ich 
selbst will ihm öffnen.' 

Während er noch sprach, wurde die Glocke zum 
zweitenmal heftig gezogen. Die Damen eilten rasch ins 
anstoßende Zimmer und Feldau ließ den Grafen mit 
möglichst unbefangener Miene ein. 

„Sie werden errathen, Baron was mich herze-
trieben," sagte er nach der ersten Begrüßung. „Madame 
Silberkofs'S Ermordung, von der heute alle Zeitungen 

voll sind." 
„Es ist mehr als entsetzlich — ich bin ganz 

außer mir" 
„Das habe ich vermuthet und deshalb trieb es 

mich zu Ihnen. Wenn ich aufrichtig sein soll, muss ich 
gestehen, dass ich gefürchtet habe, Sie seien bereits nach 
Mazas überführt worden. Weshalb tragen Sie den 
Arm in der Schlinge ?" 

Gundaccar erzählte ihm offenherzig von seinem 
Unfall im Omnibus. 

.DaS hätte Ihnen zu keiner ungelegeneren Zeit 
passiren können," meinte der Graf. 

„Da haben Sie nur zu Recht!" seufzte Feldan. 
„Koskavitsch wird zweifellos von dem traurigen 

Ereignis verständigt worden sein und sich aus dem Heim-
weg befinden, er war ganz vernarrt in die Dame. Der 
Untersuchungsrichter wird ihn auch unbedingt verhören." 

DftbaK*. 

Gras Pohitonoss blickte den armen Feldau fest an, 
während er dies sagte. 

„Und er wird aussagen, dass ich zwischen drei 
und vier Uhr Madame Silberkoff wegen des Elfen-
beinfchränkchens aufgesucht habe," ergänzte dieser mit 
zitternder Stimme. 

„Wenn das geschieht, sind Sie verloren, lieber 
Baron! Wissen Sie, welchen Schluss der Richter daraus 
ziehen wird? Er wird sich sagen, dass die Dame Ihnen 
daS Schränkchen verweigert hat, dass Sie sich desselben 
mit Gewalt bemächtigen wollten und, um zu verhindern, 
dass sie um Hilfe rufe, haben Sie sie mit der Linken 
erdrosselt, da Ihre Rechte verrenkt war. Der lebhafte 
Franzose wird keine fünf Minuten brauchen, um sich 
die Geschichte so zusammenzureimen." 

„Entschuldigen Sie, Herr Graf, aber ich glaube, 
Sie gehen denn doch etwas zu weit mit Ihren Ver-
muthuugen. Der Richter wird wohl den Umstand nicht 
vergessen, dass ich ein deutscher Edelmann bin und als 
solcher nicht fähig, Jemand wegen eineS Elfenbein-
fchränkchenS zu ermorden." 

„Sie können ganz sicher fein, dass ein französischer 
Richter den Umstand nicht vergessen wird, dass Sie ein 
Deutscher sind. Er wird Sie vielleicht nicht sähig halten, 
wegen eines ElfenbeinschränkchenS einen Mord zu begehen, 
aber wegen dessen, was es enthalten hat!" entgegnete 
der Russe, die letzten Worte betonend. 

Wenn eine Dynamitbombe zu seinen Füßen geplatzt 
wäre, hätte Feldau nicht entsetzter von seinem Sitz auf-
springen können.. 

»Großer Gott", rief er. „Also Sie, Sie " 
Weiter kam er nicht. Zorn, Scham, Verachtung 

und Erstaunen schnürten ihm die Kehle zu. 
„ Ja ich habe das Rizaer LooS in dem geheimen 

Fach gesunden," entgegnete der Graf rtchig. „Ich habe 
in Rußland wiederholt ähnliche japanische Kunstwerke 
gesehen, und wusste Bescheid damit." 



„Und Sie gesteht» so ohne weiteres, mich um 
500.000 Francs gebracht zu haben?" rief Gundaccar, 
vor Leidenschaft bebend. 

„Ich gestehe nichts dergleichen," lautete die ruhige 
Antwort. „Fassen Sie sich, Herr Baron, und lassen Sie 
sich nicht von Ihrem Zorn zu Aeußerungen hinreißen, 
die Sie später bedauern könnten. Wir wollen so mit-
einander sprechen, wie eS zwei Männern unseres Standes 
geziemt. Ich habe daS Kästchen von einem Kunsthändler 
erstanden, sein Inhalt gehörte also gesetzlich mir. AIS 
ich daS LooS darin sand, wusSte ich noch nicht, wer 
der ursprüngliche Eigenthümer desselben gewesen; für 
mich bedeutete eS damals nicht mehr als irgend einen 
Fetzen Papier; aber ordnungsliebend, wie ich nun ein-
mal bin, verwahrte ich es und fand zu meiner Ueber-
raschung schon am folgenden Morgen, dass ich den 
Haupttreffer gemacht. Sie beehrten mich im Lauf deS-
selben Tages mit Ihrem Besuch — " 

»Aber Sie haben sich wohl gehütet, mir etwas 
von Ihrer Entdeckung zu verathen!" unterbrach ihn 
Feldau verächtlich. „Es ist Ihnen gar nicht eingefallen, 
mir mein Eigenthum zurückzustellen, obwohl ich Ihnen 
offen meine Lage dargelegt. Sie, der vornehme Graf 
Pohitonofs, ein mehrfacher Millionär bemächtigen sich 
der lumpigen 500.000 Francs, die ein Zufall Ihnen 
in die Hände gespielt und die mich zum glücklichsten 
Menschen gemacht hätten. M i t diesem Geld hoffte ich 
die Zukunft meiner Familie zu begründen!-

Thränen, die zurückzudrängen Feldau sich vergeblich 
bemühte, erstickten seine Stimme und ein Schwächegefühl 
übermannte ihn. 

„Hören Sie nun mich, Herr Baron," bat der Graf, 
der bei den letzten Worten Feldau'S wie unter Peitschen-
hieben zusammengezuckt war. „Ich habe Ihnen von 
meinem Fund nichts gesagt, weil mir in dem Moment, 
in welchem mir klar wurde, dass Sie der Besitzer des-
selben seien, die Idee auftauchte, den Fetzen Papier als 
kostbaren TaliSman zu benützen, der mir zur Erfüllung 
eines Wunsches verhelfen sollte. Ich sagte mir, dass 
Jsabella, die ich als edel und opfermüthig kenne, mir 
nicht ihre Hand verweigern werde, wenn sie damit ihre 
Familie auS verzweifelter Lage zu retten vermöchte. Ich 
weiss, dass eS verächtlich war, so zu denken und ich 
schäme mich meiner Handlungsweise, aber ich iveiß nicht, 
zu was mich die Liebe zu Ihrer Tochter noch fähig 
gemacht hätte." 

Eine peinliche Pause entstand. Beide Männer 
schienen reiflich zu überlegen, endlich bemerkte Feldau: 

„ Ich darf wohl annehmen, dass Sie Ihren Vor-
satz wieder aufgegeben haben?" 

„Meinen Vorsatz aufgeben?" rief der Graf erregt. 
.Nein! I m Gegentheil, ich hoffe mehr denn je, meinen 
ehnlichen Wunsch erfüllt z« sehen. Jsabella würde sich 

vielleicht geweigert haben, meine Frau zu werden, um 
Ihnen zu einem kleinen Vermögen zu verhelfen; wenn 
eS aber gilt, ihren Vater vom Tode zu retten, wird sie 
sich, wie ich sie kenne, keinen Moment besinnen." 

Feldau erbleichte und vermochte sein Auge nicht 
von der halbgeöffneten Schlafzimmerthür zu wenden, 
denn er fürchtete, Jsabella heraus stürzen zu sehen. 

„Sollte Koskavitsch vor Gericht aussagen, dass eS 
Ihnen darum zu thun war, das japanische Kästchen zu 
erlangen, weil eS einen Inhalt von 500.000 Francs 
barg, so sind Sie unbedingt verloren," fuhr Pohitonofs 
ruhig fort. .Die Beweise sprechen so mächtig gegen Sie, 
dass selbst der vorurtheilsloseste Richter Sie schuldig 
sprechen würde. Ich allein habe die Macht, Koskavitsch 
zum Schweigen zu veranlassen. Auch mir wird'S nicht 
leicht werden, denn er ist ein eigensinniger, rachedurstiger 
Mensch. Aber er würde, wenn ich'S verlange, selbst dann 
schweigen, falls er bestimmt wüsste, dass sie de» Mord 
begangen. Es liegt in Jsabella's Hand zu entscheiden, 
ob ich meine Macht gebrauchen soll oder nichtI" 

„O. ich verstehe vollkommen. Herr Graf! Die 
Hand »»einer Tochte soll der PreiS für meine Freiheit 
fein. Sie machen die Rechnung ohne den Wirt. Ich 
werde nie zugeben, dass sich meine Tochter verkauft, 
um meine Freiheit zu retten. Verstehen Sie wohl, nie!" 
rief Feldau bestimmt sich mühsam zu Ruhe zwingend. 

„Glauben Sie mir. Herr Baron," nahm Pohitonofs 
nach einer längeren Pause mit gänzlich veränderter 
Stimme, die sast demüthig klang, das Wort. „Es gibt 
jn der ganzen großen Welt keinen Mann, der sich so 
sehr bemühen würde, Ihre Tochter glücklich zu machen, 
wie ich eS thäte. Sie werden meine Leidenschaft unmänn-
lich, vielleicht sogar lächerlich finden, aber gerade die 
erniedrigende und beschämende Rolle, die ich jetzt Ihnen 
gegenüber spiele, sollte ihnen beweisen, wie echt und tief 
meine Liebe für Jsabella ist. Sie ahnen nicht, waS es 
mich kostet, Ihnen gegenüber die Sprache eines verächt-
lichen ManneS zu sühren, während »nr doch daran 
liegen müsste, mir Ihre Achtung zu gewinnen. Aber 
waS bleibt mir übrig? Ich schwöre Ihnen, wenn sie 
erst einmal niein Weib geworden, soll sie keine Ursache 
haben, sich über mich zu beklagen." 

Gundaccar fühlte sich durch diese Worte, an deren 
Wahrheit er nicht länger zweifeln konnte, tief erschüttert. 
Um sich durch die Thränen, die in den seel, »vollen 
Augen des Grafen schwammen, nicht vollends erweichen 
zu lassen, entgegnete er spöttisch: 

„Und wenn Sie meine Tochter nicht zur Frau 
bekommen, werden Sie I h r Möglichstes thun, um mich 
de»! Henker auszuliefern, mein edler Gras?" 

Nicht doch, Baron Feldau. Ich würde mich ein-
fach nicht in die Affaire mengen, die mich ja eigent-
lich nichts angeht, denn ich müsste ja annehmen, dass 



Sie mir, bessert Leben Sie vernichtet haben, zu keinem 
Dank verpflichtet sein wollten." 

.Sie sprechen, als ob cS von mir abhinge, wie 
sich in Zukunft I h r Verhältnis zu Jsabella gestalten 
soll. Ich will nicht leugnen, dass ich Sie ganz gern 
als Schwiegersohn willkommen geheißen hätte, aber 
was wollen Sie, wenn das Mädchen Sie nun einmal 
nicht liebt? Schon bei unserer ersten Begegnung habe 
ich Ihnen gesagt, dass ich mir nie herausnehmen würde 
in die Herzensangelegenheiten meiner Kinder dreinzureden." 

„Sie weisen demnach meine Hilfe zurück?" 
„Ich kann nicht anders — Gott steh mir bei." 
„Ich frage Sie zum letzten Male, soll ich meinen 

Einfluss aufwenden und Koskavitsch zum Schweigen 
veranlassen?" 

„Koskavitsch mag aussagen waS er weiß, daS 
Verhängnis nehme seinen Lauf!" 

Noch ehe Fildau ausgesprochen, wurde die Schlaf-
zimmerthür aufgerissen und Jsabella stürzte todtenbleich 
herein. I h r schönes Gesicht drückte einen festen Ent-
schlusS aus. Die beiden Männer sprangen gleichzeitig 
von ihren Sitzen empor. 

„Koskavitsch darf nicht Alles sagen, waS er weiß!" 
rief sie, jedes Wort scharf betonend. „Ich bitte Sie, 
Graf Pohitonofs, Ihren Einfluss dahin geltend zu machen, 
dass mein Vater aus dieser furchtbaren Lage befreit, 
in die ihn ein unglücklicher Zufall gebracht — und ich 
will mein Schicksal an das Ihrige binden." 

Sie brachte es nicht über sich zu sagen: „ Ihre 
Frau werden." 

„Jsabella!" rief der Graf, von Freude überwältigt, 
aus. Er näherte sich ihr einige Schritte, dann blieb er 
verwirrt und schüchtern stehen, die Stimme versagte 
ihm, aber seine Augen redeten eine beredte und zum 
Herzen dringende Sprache. Jsabella streckte ihm die 
Hand entgegen, die er ehrerbietig an seine Lippen führte, 
plötzlich aber fallen ließ, und rasch ans Fenster ging 
um seiner Bewegung Herr zu werden. 

Feldau beobachtete diese Scene in sprachloser Ver-
wirrung: 

„Kind, Kind, was hast du gethan," stammelte er 
aufschluchzend. 

.Meine Pflicht, Vater!" entgegnete Jsabella mit 
fester Stimme, und verschwand im Schlafzimmer, die 
Thüre hinter sich zuziehend. 

„Und glauben Sie, dass ich dieses Opfer annehmen 
werde?" polterte Feldau. „Da kennen Sie mich schlecht! 
Ein Feldau opfert fein Kind nicht, um damit seine 
Freiheit und sein Vermögen zu erkaufen! Niemals werde 
ich mein Kind zu dem furchtbaren Schicksal verdammen, 
einem Manne anzugehören, den es nicht liebt!" 

Graf Pohitonofs stand fassungslos da; er hatte 
von diesem leichtsinnigen Baron, dessen Vergangenheit 

er genau kannte, nicht so viel HeroiSmu» und Selbst. 
Verleugnung erwartet, und er schämte sich wirklich di« 
in das Innerste seiner Seele ob der erbärmlichen Rolle, 
die er selbst gespielt. 

„Glauben Sie mir, Baron, es wird kein Opfer 
sein, daS Jsabella bringt," entgegnete er sanft. .Jsabella 
wird mich lieben lernen. Es wird die einzige Sorge 
meines Lebens sein, mir ihre Liebe zu erringen. Ich 
will jeden ihrer Wünsche, jede Laune erfüllen, ihr Sklave 
will ich werden, und sie müsste kein Weib von Fleisch 
und Blut sein, wenn sie sich nicht schließlich von meiner 
treuen Ergebenheit rühren ließe." 

Wie Tau unter dem KusS der heißen Sonnen-
sirahlen schmilzt, so schmolzen die Bedenken Feldau'S 
unter der leidenschaftlichen Beredsamkeit des Grasen, 
der am folgenden Stachmittag zu kommen versprach, um 
sich die endgiltige Einwilligung der Schwiegereltern zu 
holen. 

Und eS war, als ob alle Umstände zu Gunsten 
des glühenden Bewerbers zusamnienwirken wollten. Noch 
an demselben Abend erhielt Feldau einen Brief, der 
ihn zum vollständigen Bettler machte, wenn er die rettend« 
Hand des Grafen nicht annahm. Sein Onkel Georg 
war eineS plötzlichen Todes gestorben und der Familien« 
anwalt theilte ihm mit, dass dessen Sohn, der neue 
Majoratsherr, sich weigere, Gundaccar die Rente weiter 
auszuzahlen. 

Was thun? Seine Familie dem größten Elend, 
dem Verhungern preisgeben, sich unschuldig verurtheilen 
lassen? Nein, da war es noch immer besser, das frei-
willig angebotene Opfer Jfabella'S anzunehmen. Schließ-
lich konnte man es doch nicht als ein gar zu großes 
Unglück betrachten, eine von der ganzen vornehmen 
Welt beneidete Gräsin Pohitonofs zu werden und sich 
von einem rasend verliebten Gatten vergöttern zu lassen! 
Mi t diesem Trost schlief Feldau gegen Morgenanbruch 
endlich ein. 

9. K o s k a v i t s c h v o r dem U n t e r s u c h u n g ^ 
r i c h t e r . 

„Ueberlege cs noch einmal genau waS du thu» willst, 
mein Kind, und vergisS nicht, dass du eigentlich kein 
Verfügungsrecht mehr über deine Hand hast, denn du bist 
Eduard Dennysons's Braut" ermähnte Feldau seine 
Tochter, wie er es für feine Pflicht hielt. 

Bei der Nennung Eduard Dennyson's zuckte das 
Mädchen zusammen und Thränen füllten ihre Augen: „Ich 
kann nie Dennyson'S Frau werden," entgegnete sie traurig. 

«Ich verstehe, mein armeS, armes Kind! Der stolze 
Engländer würde die Tochter eineS deS Mordes Auge-
klagten und vielleicht Verurteilten nicht zum Altar führen. 
O, entsetzlichlicheS Geschick! Nirgends ein Ausweg!" 

lJoNsesima jolgt,) 



f Re i r i j re i ides . Un te r l j ä l t e i i d iS . Heiteres etc 

Hochsommer . 

O Frühling, holder fahrender Schüler. 
Wo zogst du hin? Die Linden blühn, 
Die Nächte werden stiller, schwüler. 
Und dichter schwillt daS junge Grün. 

Doch ach! die schönen Stunden fehlen, 
Wo jedes Leben überquoll, 
Wo trunken alle SchöpsungSseelen 
I n » Blaue schwärmten wollustvoll. 

Nicht singt mehr, wie am Maienfeste, 
Die Nachtigall, di« Rosenbraut, 
S i e fliegt zum tief verborgnen Neste 
Mit mütterlich besorgtem Laut. 

Der goldne längste Tag ist nieder, 
Der Himmel.voll.Gewitter glüht', 
Verklungen sind die ersten Lieder. 
Die schönsten Blumen sind verblüht. 

H. v. Lingg. 

S n t s a g u n g . 

Zwei haben die lange Nacht 
Aus dem hohen Schisse gewacht. 
Der Steuermann am Ruder stand 
D a s Aug' auf den Compas« gewandt: 

Der Dichter lag auf den Taue». 

Himmelan zu schauen, 
Wo die goldenen Funken 
I m ewigen Glanz« prunken. 
Dort wo andere di« Zukunft lesen, 
Etebt verze>chn«t seiner Vergangenheit 

Glück. 

Wohl kehren nächtlich die Sterne zurück, 
Doch der Jugend und der Liebe Stunden 

Die sind für immer entschwunden. 
Max Rumpler. 

I n » A l b u m . 

An unsrer Bäter Thaten 

Mit Liebe sich erbaun. 
Fortpflanzen ihre Saaten, 
Dem alten Grund vertraun: 

I n solchem Angedenken 
DeS Landes Heil erneun: 

Um unsere Schmach sich tränken, 

Sich unsrer Ehre freun: 
Sein eigenes Ich vergessen 
I n aller Lust und Schmerz: 
D a s nennt man, wohl ermesien, 

Für unser Volk «in Herz. 
Uhland 

* 

Eist im Sarg« «nd«t deS Menschen 
Sorge. Gläser. 

B i t t e r w e r d e « der Gurken . Man 

schält sämmtliche Gurten, di« man brauch«« 
will, dann untersucht man sie nach dem 
Geschmack. Die bittern werden in ein be-
sondere? Gesäß gehobelt, dann so viel 
frisches Brunnenwaffer darüber gegossen, 
dass di« Gurten bedeckt sind, in sechs 
Stunden zweimal frisches Wasser, dann 
können sie für den Tisch zubereitet werden. 

D i e kranke La F r a n c e . Viel wird 
von Rosenzüchtern über eine Krankheit ge> 
klagt, welche die La Franc«rose dermaßen 
befällt, das« es fast nicht mehr möglich ist. 
diese für d«n Schnitt so wertvolle Rose 
zu kultivieren. Noch konnte nicht festgestellt 
werden, woher die Krankheit komme, die 
einen schreiben solche der abnormen Witter-
ung der letzten Jahre, andere ein«m Pilz 
und wieder andere, welche roahrscheinllch 
recht haben, dem allzustarken Schneiden 
der langen Vlütenzweige während der 

vollen Vegetation zu. 

S a l z in die S i n d e r m i l c h ! Nach 
Pros. Dr. Soxhiet in München soll der 
für Säuglinge bestimmten Kuhmilch ein 
Zusatz von I ' / , Gramm Kochsalz aus den 
Liter beigemischt werden. Begründet ist 
diese Forderung durch das überaus große 
SäurebildungSvermögen der Kuhmilch, die 
dreimal fo viel Salzsäure verbraucht als 
Frauenmilch. Di- Kuhmilch ist, obwohl si« 
doppelt fo viel Chlor als die Frauenmilch 
enthält, doch noch zu chlorarm. um die er-
höhten Ansprüche, die sie an di« Salz-
säur«absch«idung de« kindlichen Magen» 
stellt, zu befriedigen. Nach den Unter-
suchungen mehrerer Forscher liegt die 
Ursache der RhachitiS b«i Brustkindern 
in dem zu geringen Chlorgehalt der Milch 
ungünstig ernährter Mütter: waS aber 
bei der Frauenmilch verhältnismäßig selten 
ist, bildet bei der Kuhmilch die Regel 

Da» sicherste Mittel zur Zusührung des 
sehlenden Chlors bietet daher die Bei-

Mischung von Kochsalz. 

W i e v i e l » i r r l eg t die H e n n e oder 
dir E n t e durchschnittlich im g a n z e n ? 
Die Anzahl Eier, die Hühner und Enten 
während ihrer Lebensdauer erzeugen, wird 

aus höchsten» 600 beziffert. Di« Fähigkeit 
ist in den ersten drei Jahren am größten, 
nachher nimmt si« sort während ab, bi* das 
Thier bei vorgeschrittenem Alter gänzlich 
unfruchtbar wird. Au» diesem Grund kann 
also nur junges Geflügel mit Vortheil ge. 
halten werd«n, im Alt«r von dr«i, spätestens 

vier Jahren muss es beseitigt resp, ge-

schlachtet werden. 

Schutz gegen U n g e z i e f e r . Um die 
Pserde während der Arbeitszeit gegen 
Fliegen und Bremsen zu schützen, ist e» gut, 
sie an Brust, Bauch und inneren Hinter-
schenke! mit solchen Stoffen zu bestreichen, 
welche daS Ungeziefer abhalten. Man kann 
hiezu AniSöl, Lorbeeröl, stinkende» »teinöl, 
Absud von Walnussblättern od«r Wermut 

nehmen. 

Ländlich sittlich. Jakob- „Ro. wi-
war'» aus d-m Schor,chl sein« Hochz-it?" 
— Vincenz: „Fein war'S I Die schönste 
Hochzeit war'S im ganzen Jahr! Sogar 
die Braut hat mitg'rauft." 

Auch eine B e u r t h e i l u n g . Führer 
(zu Touristen)- „BiS zu einer Höh« von 
sechstausend Fuß klettern bei un» die Ochsen, 
bis zu siebentausend Fuß kommen die 
Schase und höher hinaus nur die Ver-
gnügungSreisend-n." 

S i e w e i ß e » ! Frau: „Man», lafs 
das langweilige Zeitungslesen sein!" — 
Mann: „Nein, ich mus» erst wissen, wa» 
in der Welt vorgeht." — Frau: „Nun, 
dann sage ich «S dir: die Frauen gehen 

vor." 

S o l o » erwidert«, als man ihn fragte, 
waS er unter dem Worte „Gesetz" ver< 
stände: „Ein Gesetz ist ein Spinngewtb«, 
in welche» sich die kltinen Fliegen v«r-
fang«», während die großen eS durch 
reißen, um wieder davon zu fliegen." 

S i » K i n d e r g e m ü t h . „Erna Müllers 
Papa ist gestern gestorben", sagt« Lotte, 
al« si« eine« Tage» zur Tante Anna kam, 
„m-ine Mama trauert auch darüber. Ich 
hab« auch schon dreimal getrauert," sagte 
sie wichtig hinzu: „Um mein kleines 
Brüderchen, um den lieben Großpapa und 

um mein Kaninchen." 

Gedankensp l i t t er . 
Drückt dich der MisSmuth nieder-, 
Beschleicht dich bleicher Neid, 
S o blicke nicht nach Oben 
Und nach des Höhern Kleid: 
Nach unten musst du schauen. 
Viel tausend wirft du seh'n, 
Die dreimal glücklich wären 

An deinem Platz zu steh'». 
M . R. 
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Haus 
in der U m g e b u n g Cill is, mit G e m ü s e -
garten, ist um 3800 fl. zu ver-
kaufen. Besonder s gee igne t für P e n -

s i o n i s t e n . Briefe un te r „ N r . 3 6 * 
poste r e s t a n t e Cilli. . 6134 

H e g a n t , 10 Zimmer , P a r k g a r t e n , e in -

Irägl iche Oekonomie, sol ide W i r t -

schaftsgebäude, 15 Min. von Cilli , 

billig verkäufl ich. N ä h e r e s s ag t die 

Verwa l tung >i»>r , D . W . V 5 6 3 5 

Stabile Partei 
such t bis 1. October W o h n u n g , zwei 

bis d re i Z i m m e r , mi t Z u g e h ö r . G e -

fäl l ige A n t r ä g e un te r „ M . K . " p o s t -

lagernd Cilli . 618« 

Bäckerlehrling 
gesund u n d s t a rk , wird sofor t a u f -

g e n o m m e n in 

Jos. Achleitner8 Bäckerei 
Cilli, Grazerstrasse 5. 6178 

Kisten! 
2 5 StQck s ta rke Umzugsk i s t en 
stehen zum Verkaufe in der Casa 
Mandevilla in H o c h e n e g g . Sich 
zu wenden an den Aufseher 
Simon Gorecan dase lbs t . 6183 

Eine schöne Wohnung 
in der Vi l la Sannegg , H o c h p a r t e r r e , 

I bestehend aus 5 Z immern , B a d e -
«mmer, D iens tbo tenz immer , Küche , 
Veranda und G a r t e n b e n ü t z u n g , ab 

1. Oc tober zu vermie ten . 6106 

Besitz 
bei C i l l i , bestehend au» Villa. Park, 
fischreichem Teich, grossem Nutz- und 
Ziergarten, int in Folge Ablebens de« Be-
sitzers zu v e r k a u f e n . 6010 

Näheres zu erfragen in d. Verw. d. BI. 

Billig* i 
zu ve rkaufen s ind drei neue O t tomanen 

und Einsä tze . — Anzuf ragen in de r 

Tapez ie re rwerks t ä t t e Hauptplatz 17. 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja". 

Einladung 
zu der am Montag den 29. Juli, 5 Uhr nachmittags, im Gemeinde-
» t h s - S a a l e s t a t t f indenden 

TAGESORDNUNG: 
1. Rechenschaf t sbe r i ch t der A u s s c h ü s s e : 
2 . Neuwah l de r A u s s c h ü s s e ; 
3 . F re ie An t r äge . 

Sollte d ie V e r s a m m l u a g n icht besch luss fä lng sein, so f indet die 
neuerliche V e r s a m m l u n g a m gle ichen T a g e u m 5 l / f Uhr s t a t t . 

Hochach tend 

1165 Der Vereins-Ausschuss. 
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Sitz- und Badewannen, ^iskästen. KüKlwandeln, 
Reife-Tchnellfieder, sowie alle anderen Gattungen. Reife-
Krisle rlampen mit HartfpirituS-Hüllung, sehr praktisch, 

Gefrcorenes - Maschinen, (Hartenlenebter, Draht-

stürze,, Cinsledc-Keffeln, ^mailgesehirr, sowie sämmtliche 

Artikel für den Kiichencomfsrt, billigst bei M M M 

A n i t o n T f c h a n t f c h , « p c n « l e m 
Ci l l i j , Gartengasse 11. I 

l i lü l l irrhrit -4- Alten und iun98n Männern 
% I H I 4 wird die in neuer vermehrter Auflage i rKh lun t 

Scirlfl de* Med.-fUtb Dr. MülUr Aber du Schone volle e KOrperformen durch unser 
•statisches Käraftpulrer, preisgekrönt 

fo ld . Medaille!« Pari« 1900; in 6 bis 
I Wochen bis 360 Pfd. Zunahme garantiert. 
Amtliche Vorschrift. Streng reell — 
kein Schwindelei. Viele Dankschreiben. 
Piei« Carton 2 ! K 50 h. Postanweisung 

Kacbnaliiuaie mit Gebrauchsanweisung. 
Hygrtfen. Institut 6029 

D. Franz : Steiner & Co. 
BERLIN 98, I Msiggritzerstraase 69. 

eccaaC-

eiven- ten y 

so«ie deren rndieal. Heilung *ur Belehrung 
empfohlen. -j»,» 

tret» l u u l i l t für 80 kr. in Briefmarken. 

Curt Höber, Braunschweig. 

x . D i v u S w g k v « r ß s t t t k e 

( Z - r a ^ e r s t r a s s e 1 5 . 

617» 

olo-Xrebse 
Z. 7376. 

Kundmachung. 
Vom Stctdtamte Cilli wird hiemit kundgemacht, dass der 

Besitz von Hunden in der Zeit vom 6. bis zum 15. August 1901 
in der hiesigen städtischen Casse in de j Vormittagsstunden an-
zumelden ist, wobei gleichzeitig die Jahresauflage von 5 fl. pro 
Hund gegen Empfang der flir die Zeit vom 1. August 1901 bis 
Öl. Juli 1902 giltigen Hundemarke und einer Quittung zu ent-
richten ist. 

Vom 16. August 1. J. an wird jeder ohne Marke herum-
gehende Hund vom Wasenmeister eingefangen und nach Umständen 
sogleich vertilgt werden. 

Jene Hundebesitzer, welche nicht in Cilli wohnen, oder nur 
Durchreisende, können Fremden-Marken gegen Erlag der Auslage» 
gebör per 2 fl. für obige Zeit ebenfalls bei der städtischen Casse 
beheben. 

Die Umgehung der Auflage-Entrichtung durch Verheim-
lichung des Hundebesitzes oder Benützung einer ungiltigea Marke 
wird ausser der Jahres taxe mit dem doppelten Erläge derselben 
als Strafe geahndet. 

S t a d t a m t C i l l i , am 13. Juli 1901. 
Der Bürge rme i s t e r -S te l lve r t r e t e r : 

6174 Jul. Rakusch. 

:: 

China-Wein mit E i sen 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. Braun, Hof-
rath Prof. Di. Draoche, Prof. Dr. Holrath Freiherrn von Krafft-
Ebing, Prof. Dr. Slonti, Prof. Dr. Ritter von Mosetig-AIoorho& 
Hofrath Prof. Dr. Neunser, Prof. Dr. Weinlechner etc , vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

— Für Schwächliche nnd Reconvalescenten. = 
Aliupirhnimnpn' Congrcss R o m ie©4; IV. Congress für 
AUaMIWIIIUliyCH. p h a n D Chemie N e a p e l 1894; Aufteilungen V e -
n e d i g 1894; K i e l 1894; A m s t e r d a m 1894; B e r l i n 1895 
P a r i s 1895; Q u e b e c 1896; Q u e b e c 1897; T u r i n 1899; C a n e a 

1900; N e a p e l 1900; P a r i s 190«. 

IWIIO i r z t l l f h e l i u t a r h t e n . 
y V Diese» ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird seine« 
vortreffl ichen Geschmackes wegen besonders von Kindern und 

Frauen sehr gern genommen. 

Zn haben in allen Apotheken in Flaschen zu '/, Ltr. ä K 2.40 
und 1 Liter ä K 4.40. &&i0 

, AüoMer, 

(Atteat Wien, 3. Juli 1887.) 

Sehr praktisch auf Reisen. - Unentbehrlich nach kurzem siebrauche. 
Bani t&tsbehörd l loh g e p r ü f t . 

n i l V I - l c i t l l l l t l i i -MtcM 

Z a h n p u t z s m i t t e l 

entfernt nach kuriern Gebrauche gründlich die unausgesetzt in unglaublich 
grosser Zahl im Munde sich bildenden, am Zahnfleisch und den Zähnen sich 
ansetzenden schädlichen Pilze, (Zahnstein etc.) festigt das Zahnfleisch nnd die 
Zfthne. und fordert bis ins spateste Alter eine gute Verdauung und die 

Gesundheit. 57, 
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ACADE-FARBEN-FABRIK 
fies CARL KRONSTEINEK, Wien, III, Hanptstrasse 120 

D 9 * Ausgeze ichnet mit gü ldenen Medaillen. " V Q 

(Im eiirencn 
l l k u n - . 

Lieferant der erchenogl. u. fütftl. KutSverwaltungen. f. f. 
Mi l i tärverwal tungen , Eisenbahnen. I n d u s t r i e , Berz-
und Hüttengesellschasten, BaugeseUschaste», Ba«-
Unternehmer und Baumeister, sowie FadrikS und Reali-
tätenbesitzer. Tiefe Iia<.aden,Farben. welche in Kali liZlich 
sind, werden in trockenem Zustande in Pulverform in <0 «t> 
schiederien Mustern von lfl fr. per Kilo aufwärts geliefert uni 
sind, anbelangend die Reinheit des Harbeutones, dem Cd« 

anstrich vollkommen gleich. 
Musterkart«, sowie Gebrauchsanweisung gratie und frisw. 

Geschäftsanzeige. 
Erlaube mir hierait, die höfliche Mittheilung zu machen, 

dass ich das von meinem verstorbenen Manne hinterlassene 

Spalierer- und Tapezierer-Geschäft 
wieder in dem vollen Umfange nach betreiben werde. 

Ich bitte daher die hohen Herrschaften und das p. t Publicum, 
das meinem seligen Manne geschenkte Vertrauen auch mir 
fernerhin gütigst zu bewahren, nachdem ich gleichzeitig die Ver-

sicherung gebe, bei schnellster Ausführung und solidesten Preisen 

die geschätzten Kunden zufrieden zu stellen. 

Achtungsvollst 

Marie H alzek 
Tapez ie re rmeis te rB-Witwe. 6175 

Unentbehrlich zur Kinder- und Hautpflege! 

WJ 

aus der 

Mariahilf-Apotheke Koscher n. Ottorepetz, Wr.-Neustadt. 
Xr. 1. Als bestes Einstrenpniver für Kinder und für die bei 

denselben vorkommenden Hautkrankheiten Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Preis einer Streubüchse W O 1 e r . 

Nr. 2. Als Damentoilette-Puder. weiss, rosa, gelb, haftet un-
sichtbar auf der Haut, enthält keinerlei schädliche Bestandtheile urd ver-
leiht dem Teint ein frische», *amuietw«icbes Aussehen. Bei aufgesprungenen 
Händen, »um Trocknen der Haare. — Preis ein«-r Streubüchse 4 0 I t r . 

Abführender Thee (sogenannter Unsbacher-). Dieser nach ärzt-
licher Vortehrist erzeugte Thee wirkt schleimlösend und blntreinigend 
nnd wird bei allen Leiden, welche infolge Verdauungsstörung und Stnhl-
verstopfung entstehen, zur Vornahme einer rationellen Blntreinigongs-
Cur genommen. — Preis einer Rolle, in 8 Gaben getheilt, W O I t r . 

M a n a c h t e a u f d i e F i r m a . = = 
Erhältlich in Cilli- • 6058 

M a r i a h i l f - A p o t h e k e O. S o h w a r z l & Comp. , H a u p t p l a t z . 

Kochin 
beider Landessprachen mäch t ig , die 
g u t kochen kann und sons t ke ine 
Arbe i t scheut , wird ftlr auswär t s 
ge such t . — Adresse in der Ver-
wa l tung dieses B la t t e s . 6l»U 

- A k . x x s t ä ü d . i e ' © 

Hausmeisterleule 
gesuch t . — Anzuf ragen bei H e r r n 

Jos. Pallos, Cilli. 6Ikb 

fahrräder*\ 
wegen vorgerückter Saison ,5 

G. ßchmidl's Nachfolger, Cilli. 

Erklärung. 
mit sepa r i e r t em E ingange , H o c h -
parterre, W o k a n n p l a t z Nr. 2. 
ist sofor t zu vergeben. 6177 

Eine 

such t Arbei t . Bi l l ige Pe i se . M a r i e 
Zewratnik, Laibacherstrasse4, 
I . S tOCk. 6170 

SandTumi Schotter 
auch C « * m « f i t t - H n s i < l sind zu haben 
nächst der Villa .Marienhof*, billigst. 

Auskunft aus Gefälligkeit bei Frau 
Marie Riegersperger, Feinwasihe-Putzerei. 
Cilli, Herrengasse 15. 6173 

Eine 

schöne Wohnung 
mit zwei Z i m m e r n s a m m t Z u g e h ö r , 
n e b s t e inem möbl ie r ten Z i m m e r , s ind 
in der Theaterkasse Nr. 9 zu 

vergeben. 6168 

I^ i n sehr g u t e rha l tener , d i s t in -
i gu ie r t e r , a l te r H e r r mi t kle inem 
JJ Vermögen such t solche u n a b -

häng ige W i t w e oder F räu le in 
in Mi t t e l j ahren behuf s G r ü n d u n g 
eines gemeinsamen Haus ha l t e s . E h e 
n icht ausgesch lossen . S t r engs t e D i s -
cret ion Ehrensache . E r n s t e A n t r ä g e 
un te r Chiffre , Z u r Zuf r iedenhe i t 
N r . 5 8 8 * pos t lagernd Cilli bis Ü4. J u l i 
zu r ichten . — N u r gegen In se ra t en -
schein . 6187 

Sämmt l i che übe r den Fabrik»; 

beamten H e r r n Kar l S i v k a nj 

mir verbrei te ten be i e id i^nden M 

the i lungen über seine angebikM 

Affa i ie in der N a c h t vom 29. a j 

den 3 0 . J u n i 1901 erkläre ick • 

G r u n d n u n m e h r e rha l tener ricluig* 

In fo rma t ionen als unwahr , wilenH 

selbe, bedauere , sie verbreitet I 

haben , und b i t te deshalb Herrn Kd 

Sivka u m E n t s c h u l d i g u n g . 

Alo is Miheliü 
gew. Grabens tifselufl 

6180 Steinbrfldt 

sowie zwei hofaeitige Zimm« 
eventuel l möbl ie r t , ab 1. October n 

vermieten. RathhansgasseNr.M, 
anzuf ragen bei der Hausfrau . 

Sehr preiswürdig 
zu kaufen! J 

Grosser, fast neuer Amateur-Pbo(* 
graphie -Apparat mit sJüasotBü* 
Utensilien, Meyers CoaverestU» 
Lexikon, neueste Auflage. g»M s » 
-'is-•- Klobert-Gewelir. garx MJ 
schwarzer Salonrock und Cylli 
Antrage: Giaelastraa*« Nr. 7. 1 

tftir 

Hoch Ia. Tafelspeck (schwerst), hoch Ia. amerik. Riickenspeck 

| /ol lfpn ^|P Garantiert reine Schweinefette 
l u l U l o l l O l u -(jDgarische Salami, Braunschweiger, Selchfleisch 

n u r bei der 

F l e i s c h - u . F e t t w a r e n f a b r i k (Actien-Gesellschaft) S e s v e t e (Croatien) 
denn d o r t bekommen Sie nicht nur qua l i ta t i v das Beste , sondern auch am b i l l i g s t e n . 

Vertreter für Untersteiermark: X- fc S o c h e r , O i l l i - 6152 

««,[«»« und Herausgeber: Verei.-buchdruckerei „ E - l . j - " in EM>. LerantwoNlicher Schr.ftlei.er: O t t o Ambroschitsch. Druck der Bereinsdruckerei « C . l e j . " m 


